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Verhalten im Kriege. 

§1. 
Im aUgemeinen. 

Jedem Befehkhaber zur See liegt die möglichste 



1. 



Verwertung der Ihm anvertrauten Streitkräfte zum Allgemeine obiie- 

genheiten der 

Schutze des eigenen Seegebietes und des nationalen Befehlshaber. 

Seehandels gegen jede feindliche Vergewaltigung, 

sowie die Verpflichtung ob, dem Feinde, wo 

dies angeht, jeden möglichen Schaden zuzufügen, 

daher soll er sich schon im Frieden unausgesetzt 

bestreben, die Schlagfertigkeit und Leistungsfähigkeit 

der ihm anvertrauten Streitkräfte möglichst zu heben. 

Er muß gegen jede mit der Monarchie in Krieg 
geratene Macht, auch ohne Befehl, von dem 
Zeitpunkte an feindlich verfahren, zu welchem ihm 
amtliche oder authentische Nachrichten über einen 
Kriegsausbruch zugekommen sind. 

Außer Verbindung mit den heimatlichen Be- 
hörden soll sich jeder Befehlshaber zu Zeiten, wo 
ihm das Bestehen des Friedens zweifelhaft erscheint, 
über die Verhältnisse der Monarchie anderen Mächten 
gegenüber authentische Nachrichten zu verschaffen 
trachten und sonach die nötigen Sicherheitsmaß- 
nahmen treffen. 



2. 

Voralchtsmaß- 
regeln und Ver- 
halten, vrenn 
außer Verbin- 
dung mit der 
Heimat. 
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Verhalten bei un 
vermutetem An 



l § 2. Sicherungsdienst. 

3. Wird ein SchiflF, ohne daß man an Bord von 

einem Kriegsausbruche Kenntnis hatte, angegriffen, 
griffe. so ist gegen den Angreifer wie gegen einen Feind 
in Kriegszeiten vorzugehen. 

^- Auf dem Gebiete einer neutralen Macht ist 

Verhalten auf dem •■ittji . ^ i» • tt -i . 

Gebiete neutraler 3^^^ Handlung ZU Unterlassen, die einer Verletzung 
Mächte. der fremden Hoheitsrechte gleichkäme. 

Wenn sich die Monarchie kriegführenden Mäch- 
ten gegenüber neutral verhält, müssen 8. M. Schiffe 
die mit diesem Verhältnisse verbundenen völker- 
rechtlichen Pflichten genau einhalten, ebenso wenn 
sich die Monarchie im Kriegszustande befindet, die 
Rechte der Neutralen strenge achten, insofeme 
diese selbst ihre Pflichten einhalten. 
^- Der Eintritt des Kriegs- sowie des Friedens- 

BekanntmaohuDg ia i*i t» t i t vr • 

des Kriegs- sowie zustaudcs, femer die darauf bezugnehmenden Mani- 
des Friedens, feste siud dcu Bemannungen der Schiffe zu verlaut- 

zustandes. . 

baren. 

§2. 

SiGherungsdienst. 

Im allgemeinen« 

6. Der Sicherungsdienst umfaßt alle Maßnahmen^ 

^iBh^rXl^^- ^öl^^® notwendig sind, um die zu schützenden 
uehderSicherong Schiffc einerseits vor feindlicher Beunruhigung tun- 
lichst zu bewahren, andrerseits sie in die Lage 
zu setzen, sich zeitgerecht gefechtsklar machen zu 
können. 

Jeder Befehlshaber zur See ist verpflichtet^ 
für die Sicherung der ihm unterstellten Streitkräfte 



iiirer Streit- 
kräfte. 



§ 2. Sicherungsdienst. 3 

ausreichend zu sorgen, wobei jedoch die erforderliche 
Schonung von Mann und Material nicht außer acht 
gelassen werden darf. 

Die Sicherung einzelner Schiffe wird wesentlich 7. 

durch innere Sicherheitsvorkehrungen, allenfalls sicheningsvor- 
durch Entsendung von Außenronden, die von Ver- 
bänden überdies je nach Umständen durch Auf- 
stellung oder Aussendung von Vedetten und Aus- 
bringung von Spcrranlagen erzielt. 

Die inneren Sicherungsvorkehrungen umfassen 
alle Vorbereitungen, welche den Zweck haben, das 
Schiff in einen derartigen Zustand zu versetzen, daß 
es sich in kürzester Zeit gefechtsklar machen kann, 
das Klarschiff, femer die unmittelbare Herbei- 
führung der Gefechtsbereitschaffc, den Gefechts- 
alarm, und schließlich die Vorsorgen, um Torpedo- 
bootsangriffe und sonstige Handstreiche auf das Schiff 
selbst oder auf ausgebrachte Schutzmittel alsogleich 
abwehren zu können, den verschärften Wach- 
dienst. Für die Durchführung dieser Maßnahmen 
sind die Bestimmungen der Vorschrift für die Alarme 
auf den Schiffen der k. u. k. Kriegsmarine maß- 
gebend. 

Sobald es die eingetretenen Verhältnisse rät- 3* 

lieh erscheinen lassen, sollen sich S. M. Schiffe 
weder einer fremden Befestigung, noch einem fremden fesügangen und 
oder verdächtigen Schiffe nähern oder ein solches 
sich nahe kommen lassen, ohne klar zum Gefechte 
zu sein. 



Vorsieht bei An< 
näherong an Be« 



4 § 2. SiobenmgsdieiiBt. 

9- In Kriegszeiten oder unter außergewöhnlichen 

M^riau^!^ Verhältnissen muß auch auf dem Grebiete einer 

traiem Oebiate. neutralen Macht, unter dem Schutze einer fremden 

Souveränität; der Sicherungsdienst entsprechend scharf 

gehandhabt werden^ damit jedem unvermuteten 

Angriffe sofort nach Kräften begegnet werden k(>nne. 

Diese Maßregel wird um so gebotener erscheinen, 
wenn sich S. M. Schiffe in Gewässern befinden, welche 
auch vom Gegner aufgesucht werden könnten. 

Siehemngsdienst der Schiffe vor Anker. 

^^' Unter kriegerischen Verhältnissen muß jedes 

Ankemumövers. Scloff voF Aukcr stcts bereit sein, Anker zu lichten 

oder die Eette schlüpfen zu lassen, um mit tun- 
lichster Beschleunigung in Bewegung setzen zu 
können. 
11- Wenn nicht ausdrücklich anders befohlen, haben 

alle Schiffs- und Hilfskessel geheizt zu sein, um die 
Schiffs- und alle Hilfsmaschinen, sowie bei Nacht 
die Lichtmaschinen für die Außenbordbeleuchtung 
unverweilt in Betrieb setzen zu können. 

12. Ist ein Überfall zu gewärtigen, so haben die 

Schiffe je nach der Sachlage vollkommen gefechts- 

verschSriter bereit ZU sciu odcr bei Nacht den verschärften 

achdientt. ^achdicust ZU Unterhalten. 

13. XJm dem Feinde die Position der Schiffe nicht 
venneidg. d. j^^jj^tUch ZU machcu, sind unter diesen Umständen 

Kenntlich- ' 

machung d. dic im Puukte 30 getroffenen Bestimmungen zu 
schiffspcition. beobachten. 



Bereithalten der 
Maschinen. 



Gefechtsbereit- 
schaft, bezw. 



§ 3. Sichenmgsdienst. 5 

Je nach den Verhältnissen ist von den mit- ^'^' 

geführten Schutzmitteln Gebrauch zu machen^ jeden- ^ute^wei.*' 
felis ist der Auslugdienst vom Schiffe aus zu ver- Autioger. 
schärfen. 

Die Bestimmungen über die bei Nacht an- 15- 

zuwendenden Erkennungssignale oder sonstigen ri*^ie°**' 
Zeichen sind genau zu beachten; auf jedes sich 
nähernde Torpedoboot, welches ihnen nicht voll- 
kommen Genüge leistet, ist sofort und ohne weiteren 
Befehl Feuer zu geben. 

Wo tunlich und wenn erforderlich, sind am 16. 

Lande eigene Signal- oder Beobachtungsstationen zu '^^^^htomgf*^ 
errichten. lutionen. 

Je nach der Terraingestaltung und den son- 17. 

stigen Verhältnissen ist das Küstengebiet des Anker- ^^""^^^l^^^^' 
platzes einer militärischen Überwachung zu unter- 
ziehen, um sowohl ein Herankommen feindlicher 
Truppen, als auch die unberufene Beobachtung der 
verankerten Schiffe hintanzuhalten. 

Ist der Ankerplatz durch Schutzmittel abge- 18. 

sperrt, so sind die Sperranlagen durch Geschütz- SperrMüag«ii. 
boote oder am Lande aufgestellte Batterien zu 
schützen. Für die Überwachung der Sperranlagen 
sind armierte Boote zu bestimmen, welche sich wie 
Rondenboote zu benehmen haben. 

Für den Verkehr durch die Sperranlagen hat 19. 

der ranghöchste Befehlshaber bestimmte Anord- verkehr durch die 

Sperraolagen . 

nungen zu treffen, welche den einzelnen Schiffen 
und, soweit als nötig, auch den flafenbehörden im 
reservierten Wege bekannt zu geben sind. Während 



6 § 2. Sichemngsdienst. 

der Nacht ist der Verkehr durch die Sperranlagen 
nnr in besonderen Ausnahmsfallen und nur auf aus- 
drückliche Anordnung des ranghöchsten Befehls- 
habers zulässig. 

Schiffe, welche die Sperranlagen zu passieren 
haben, sind durch Seeoffiziere zu lotsen. 

20. Auf inländischen Ankerplätzen ist in Kriegs- 
ScWff^erkeLes*' weiten der ranghö'chste Befehlshaber der vor Anker 

liegenden Schiffe ermächtigt, zu deren Sicherung 
das Ein- und Auslaufen von Schiffen, die der 
k. u. k. Kriegsmarine nicht angehören, den Ver- 
hältnissen und den vom Kommandierenden der Flotte 
ergangenen Anordnungen entsprechend einzuschrän- 
ken oder gänzlich zu verwehren. 

21. Dcis Befahren solcher Ankerplätze bei Nacht 
Boltaverkehre'l!' ^^^ allen Zivilbootcn zu untersagen imd bei Tage 

nur solchen Booten zu gestatten, welchen hiefür fall- 
weise eine entsprechende Legitimation von Seite des 
ranghöchsten Befehlshabers ausgestellt wurde. 

Zivilboote ohne Legitimation sind, allenfalls 
unter Anwendung von Waffengewalt, festzunehmen, 
unter Beachtung der nötigen Vorsicht zu unter- 
suchen und im Sinne des Punktes 23 zu behandeln; 
die Bootsbemannungen sind auf das Schiff des rang- 
höchsten Befehlshabers zu bringen. In gleicher Weise 
ist bei Nacht gegen alle Boote zu verfahren, welche 
sich nicht als Ronden- oder Dienstboote auszuweisen 
vermögen. 

Auch zur Tageszeit sind Zivilboote, welche 
sich S. M. Schiffen nähern, anzupreien, hinsichtlich 



§ 2. Sichenmgsdienst. 



ihrer Bemannung und Ladung zu untersuchen und 
sodann erst unter Bord zu lassen. Boote, welche dem 
Anruf nicht Folge leisten, sind den Umständen ent- 
sprechend mit Gewalt zu behandeln. 

Während der Dunkelheit ist ein Rondendienst 
durch Boote zu aktivieren. 

Die Anzahl der hiefür zu verwendenden Boote, 
sowie der dabei zu handhabende Dienstbetrieb sind 
vom ranghöchsten Befehlshaber mit Rücksicht auf 
die Stärke der vereinigten Schiffe zu regeln. Für 
diesen Dienst sind in erster Linie Dampfboote in 
Anspruch zu nehmen. 

Je nach Wichtigkeit und Erfordernis sind die 
Außenronden von Seekadetten oder Seeoffizieren zu 
führen. Ebenso werden die hiezu in Gebrauch genom- 
menen Boote dem Zwecke entsprechend entweder 
kriegsmäßig zu armieren oder nur normalmäßig zu 
bemannen sein. 

In letzterem Falle sind zum mindesten ein Unter- 
offizier und drei Mann der Bootsbemannung mit 
Gewebron zu bewaffnen und mit scharfer Munition 
auszurüsten. 

Den Kommandanten der Außenronden müssen 
die Erkennungszeichen, der Weg, den die Ronde 
zurückzulegen, die Zeit, während welcher sie zu 
streifen hat, sowie alle Aufträge bekannt gegeben 
werden, welche von dem berufenen Vorgesetzten 
für den Außenrondendienst ergangen sind. 

Die Außenronden haben die schärfste Aufmerk- 
samkeit nicht nur auf Boote, sondern auf jeden 



22. 

AaA«iirondeii. 



28. 

Pflichten der 
AoAenronden. 



8 § 2. Sicherangsdienst. 

Im Wasser treibenden Gegenstand zu richten. Sie 
müssen jedes Boot; das ihnen begegnet^ und jeden 
solchen Gegenstand mit gehöriger Vorsicht genau 
visitieren und, wenn er als Zerstörungsmittel ver- 
dächtig erscheint, aus dem Bereiche des gefährdeten 
Objektes bringen, wo tunlich unschädlich machen 
oder an Ort und Stelle vertäuen. Wenn solche Vor- 
kommnisse vorauszusehen sind; sollen Rondenboote 
mit den nötigen Geräten versehen sein. Ist ein 
Bondenboot nicht stark genug, um selbständig die 
Gefahr abzuwenden, so hat es das vorgesehene 
Signal zu geben und von den SchiflFen die für 
solche Fälle festzusetzende Assistenz abzuwarten. 
Überhaupt muß sich ein Rondenboot immer bereit 
halten, um unverweilt jede von ihm bemerkte feindliche 
Bewegung durch das festgesetzte Signal zu melden. 
Sollen die Schiffe die Lichter abgeblendet 
halten, so haben die Führer der Rondenboote, falls 
auf einem der Schiffe ein Licht nach außen sichtbar 
ist, dessen Wachoffizier darauf aufmerksam zu machen. 

Außer diesen regelmäßig patrouillierenden 
Rondenbooten können, wenn es die Umstände 
erheischen, von jedem Schiffe Rondenboote ent- 
sendet werden, um eine verdächtige Annäherung von 
Booten, Fahrzeugen oder treibenden Gegenständen 
zu verhindern, sie zu visitieren und allenfalls un- 
schädlich zu machen. 

Derartig entsendete Rondenboote haben die Er- 
kennungszeichen im gleichen Umfange anzuwenden, 
Yne die normalmäßigen Rondenboote. 



Yariudtfln der 
Kondenboot« 



§ 2. SichenmgsdieiiBt. 9 

Haben Bondenboote bei Süreifungen an der 
Hafeneinfahrt (Sperre) die Annäherung feindlicher 
Fahrzeuge entdeckt; so haben sie sich nach abge- 
gebenem Alarmierungssignale sofort derart zurück- 
zuziehen^ daß der Ausschuß der eigenen Schiffe in 
keiner Weise behindert werde. 

Wenn ein Rondenboot von einem Schiffsposten ^^' 

angerufen wird; so stoppt es (legt die Riemen platt); 
der Rondenführer antwortet ;, Ronde! ^ und gibt auf den gegen eigene 
Zuruf „Feldruf 1« diesen ab. Erfolgt vom Posten der ®**^^^''" 
Ruf „Ronde passierti", so setzt das Boot seinen Weg 
fort. Wenn aber der Posten „Ronde an BordI*' ruft, ist 
das Rondenboot verpflichtet; an das betreffende Schiff 
anzulegen. Das Postenquantum dieses Schiffes tritt 
unter Gewehr, der Fallreepsposten der Seite, längs 
welcher das Rondenboot anlegt; hält sich zum Schüsse 
fertig. Einer der Wachkadetten — in Ermanglung 
solcher; ein Unteroffizier — begibt sich bewafl&iet auf 
die unterste Stufe der FallreepstreppC; rekognosziert 
das Boot und fordert dem Rondenführer die Losung 
ab. Ist diese richtig abgegeben; so hat dies der ge- 
nannte Seekadett (Unteroffizier) dem Wachoffizier mit 
, Losung richtig!' zu melden, worauf letzterer den 
Seekadetten (Unteroffizier) auf Deck zurück beor- 
dert, das Rondenboot aber mit ,Ronde abstoßen!*^ 
abfertigt 

Wird kein Erkennungszeichen oder ein unrich- 
tiges abgegeben; so ist das Boot festzunehmen und 
der Vorfall dem Schiffskommandanten zu melden. 
Würde ein solches Boot Widerstand zu leisten oder 
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zu entweichen versuchen, so ist darauf Feuer zu 
geben und durch entsendete Boote dessen Fest- 
nahme anzustreben. Das Gleiche hat zu geschehen, 
wenn ein an Bord gerufenes Boot auf die Auffor- 
derung anzulegen, dies unterlassen sollte. 

Bei der Abfertigung gestellter Boote muß mit 
der größten Vorsicht vorgegangen und besonders auf 
Aussehen, Kleidung und Aussprache der Boots- 
insassen, sowie auf die im Boote befindlichen Gegen- 
stände ein genaues Augenmerk gerichtet werden. 

Ist eine Parole ausgegeben und soll sie 
laut besonderer Weisung den von Offizieren kom- 
mandierten Rondenbooten abverlangt werden, so 
tritt, nachdem der Wachkadett die Richtigkeit der 
Losung gemeldet, der Wachoffizier auf die unterste 
Stufe der Pallreepstreppo und fordert von dem Ab- 
zufertigenden die Parole, worauf er, wenn diese 
richtig, die Genehmigung zum Abstoßen erteilt. 

Parole und Losung sind stets leise abzu- 
geben. 

Das im vorliegenden Punkte enthaltene ist 
analog zu beobachten, wenn sich eine Außenronde, 
auch ohne gerufen zu sein, auf ein Schiff begeben 
oder nach beendeter Ronde auf das eigene Schiff 
zurückkehren müßte, nur daß dann die Ronde auf 
den ersten Anruf des Postens gleich mit „Ronde an 
BordI* antwortet. 
25. Wenn zwei Rondenboote einander begegnen, so 

Verhalten beim habcu sic gegeneinander Kurs zu nehmen, auf Prei- 

Begegnen Ton , , . t*» 

Rondenbooten. distauz vou einander zu stoppen (die Riemen platt zu 
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nehmen) und einander mit dem Rufe ;,Boot ahoil^ zu 
stellen. 

Das angerufene Boot antwortet mit ^Rondel^ 
und dem Namen des eigenen Schiffes und nähert 
sich^ nachdem die Schußwaffen der Bootsbemannung 
fertig genommen wurden, dem anderen Boote. 

Das Boot; das das andere zuerst angerufen hat, 
bei Dampf- und Ruderbooten immer das Dampf- 
boot, fordert die Losung; ist diese richtig, so wird 
mit dem Feldruf geantwortet und das Boot mit 
;,passiert!*^ abgefertigt. 

Bei der Abfertigung ist mit der größten 
Vorsicht vorzugehen. 

Ist das angerufene Boot jedoch kein Ronden- 
boot, so stoppt es gleichfalls und antwortet mit 
„Dienst!** Es ist hierauf zur Abgabe de» Feld- 
rufes aufzufordern, mit der nötigen Vorsicht zu visi- 
tieren und, wenn in Ordnung befunden, mit i, passiert!* 
abzufertigen. Boote, die sich nicht gehörig auszu- 
weisen vermögen oder welche dem Anrufe der 
Rondenboote nicht Folge leisten, sind nach den Bestim- 
mungen des Punktes 21 zu behandeln. 

Wenn ein Rondenboot seinen Weg nahe am 
Ufer nimmt und von einem der eigenen Kriegsmacht 
angehörlgen, dort aufgestellten Posten angerufen 
wird, so hat es auf den Anruf zu stoppen („Riemen 
platt^zu nehmen), mit^Rondel^ zu antworten, sodann 
auf den Zuruf „ Feldruf! ^ diesen abzugeben und 
erst auf den weiteren Zuruf «passiert!^» seinen Weg 
fortzusetzen. 
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Erhält der Kommandant eines Rondenbootes 
den Auftrags eine auf dem Lande befindliche Wache 
oder einen Posten zu visitieren, so hat er sich nach 
den Festsetzungen des ü. Teiles zu benehmen. 

26. Das Resultat der Außenronden wird je nach 
Meldung über das ßefehl entweder gleich nach ihrer Beendiffunir von 

Rondenergebnis. ,_- ttt»i » i 

dem Kommandanten der Ronde persönlich oder am 
Morgen darauf im Frührapporte gemeldet. 

Hat sich während der Ronde ein Vorfall von 
Belang zugetragen^ so ist die Meldung hierüber sofort 
zu erstatten. 

27. Zur Sicherung von Schiffen vor Anker sind bei 
vedettendienst. jjacht uud in Fällen, wo die Überwachung durch 

Signal* oder Beobachtungsstationen nicht möglich 
oder ausreichend ist, auch bei Tage Vedetten zu ent- 
senden. 

Die Vedetten haben den ihnen zugewiesenen 
Seeraum zu durchkreuzen, bei Annäherung feind- 
licher Streitkräfte den Feind abzuwehren oder wenn 
das gegenseitige Stärkeverhaltnis dies nicht zuläßt, 
die vor Anker liegenden Schiffe zu alarmieren. 

Sie haben alle Meldungen stets am raschesten 
Wege (Funkendepesche, Signale), allenfalls durch die 
Signalstationen den Schiffen vor Anker zu über- 
mitteln. 

Den Kommandanten der Vedettenschiffe sind 
die Weisungen über ihr Verhalten in der Regel 
schriftlich zu erteilen. 
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DerVedettendienst 'wird vom Kommandierenden 
(ranghöchsten Befehlshaber) geregelt; eine Ablösung 
der Yedetten während der Nacht soll in der Regel 
nicht stattfinden. 

Schifle, welche in Kriegshäfen vor Anker 28. 

liegen; haben sich hinsichtlich der zu treflFenden inKrie^foT 
Sicherungsmaßregeln nach den Befehlen des rang- 
höchsten Befehlshabers oder im Sinne des Punktes 50 
des III. Teiles nach den Verfügungen des Marine- 
stalionskommandanten zu richten. 



Siehemngrsdienst in See. 
Der innere Sicherungsdienst wird von Schiffen 29. 



Siohemngsdiensi 
im allgemeinen. 



in See im allgemeinen in der gleichen Weise ver- 
sehen, wie von Schiffen vor Anker. 

Die an der Tete, Queue und an den Flügeln einer 
taktischen Formation postierten Schiffe, sowie die 
außerhalb der Formation befindlichen Vedetten sind 
zu erhöhter Wachsamkeit verpflichtet. 

XJber das Führen der Positionslichter in See 30. 

entscheidet den Umständen entsprechend der rang- 
höchste Befehlshaber. Bei dem gesicherten Marsche machung der po- 
einer Streitmacht bei Nacht, sind in der Regel 
alle Lichter bis auf das entsprechend zu dämpfende 
Hecklicht abzublenden und das Abbrennen von 
Feuerwerkskörpern, sowie das Signalisieren und 
der Gebrauch des Funkentelegraphen ohne drin- 
gendste Notwendigkeit zu unterlassen. 



Vermeidung der 
Kenntlich- 
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Sl. 

Dispositionell 

über die Ver- 

wenduDg von 

Projektoren. 

32. 

Anlaufen von 
Häfen. 



33. 

Vedetten. 



Der Gebrauch der Dampfschallapparate, der 
Bootsmannspfeife, des Signalhornes und der Schiffs- 
glocke ist den Umständen entsprechend einzu- 
schränken oder ganz einzustellen. 

Für die Verwendung der elektrischen Außen- 
beleuchtung im Falle eines Angriffes sind vom rang- 
höchsten Befehlshaber die geeigneten Dispositionen 
im vorhinein zu treffen. 

Das Anlaufen von Häfen, in welchen eigene 
Kriegsschiffe vor Anker liegen, hat im Hinblicke auf 
eine mögliche Verwechslung mit dem Feinde und auf 
etwa ausgebrachte Annäherungshindernisse mit 
größter Vorsicht und unter genauer Beobachtung der 
vom Konamandierenden jeweilig getroffenen Bestim- 
mungen zu geschehen. Gesperrte Häfen dürfen bei 
Nacht nur auf besonderen Befehl oder nach einge- 
holter Ermächtigung angelaufen werden. 

Schiffe, welche in offenen Häfen vor Anker 
gehen, haben den Ankerplatz und die Vertäuung in 
einer Weise zu wählen, daß jeder Angriff schon durch 
die Position tunlichst erschwert und die möglichste 
Ausnützung der eigenen Kampfmittel gewährleistet sei. 

Zur Sicherung einer im Marsche begriffenen 
Streitmacht gegen Überraschungen und unerwartete 
Angriffe sind sowohl bei Tage als bei Nacht Vedetten 
auszusenden. 

Für den Vedettendienst sind vornehmlich 
geeignete Kreuzer und Torpedofahrzeuge zu ver- 
wenden. 



Obliegenheiten 
der Vedetten- 
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Welche Posten die Vedetten Callweise einsn- ^• 

nehmen haben, ist rom Kommimdierenden in he- iji^j^^^^ve- 
stimmen, ebenso ihre Distanz vom Gros. *•««» ▼«« Q«» 

Bei eintretender Dunkelheit irird die Distanz der 
Vedetten gewöhnlich zu verringern sein. 

Wo die Verhältnisse es gestatten und notwendig 
machen, hat bei Nacht eine Verstärkung der Vedetten 
Platz zu greifen. 

Die Vedetten haben auf alles zu achten, was 35 

ihnen in Sicht kommt, alles, was Verdacht erregt, zu 
rekogD oszieren und Wahrnehmungen von Wichtigkeit «eMffe 
schleunigst dem Kommandierenden zu melden. 

Hat eine Vedette über nahende Gefahr Meldung 
zu erstatten, so bedient sie sich hiezu des zweck- 
mäßigsten Mittels (Funkentelegraph, Ordonnanzboot), 
in Ermanglung eines anderen hat sie die ganze 
Maschinenkraft aufzubieten, um sich dem Gros schnell 
zu nähern und rechtzeitig das für einen solchen Fall 
festgesetzte Alarmierungssignal abzugeben. 

Auf fremde Schiffe haben die Vedetten Jagd 
zu machen und sich über ihre Nationalität und Art 
Gewißheit zu verschaffen; doch ist es ihnen ohne 
speziellen Auftrag oder ohne besonders dringende 
Gründe nicht gestattet, sich über die fallweise als 
äußerste Grenze für den Vedettendienst bestimmte 
Distanz zu entfernen. 

Ebensowenig dürfen sie, wenn sie nicht vom Kom- 
mandierenden eigens hiezu angewiesen sind, Schiffe 
fremder Flaggen, die sie antreffen oder jagen, ohne 



Instruktionen für 
die Yedetten- 
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besondere Verdachtsgründe visitieren; sie müssen 
sie aber in nächster Nähe rekognoszieren und können^ 
um Aufklärungen zu erhalten^ durch Anpreien mit 
ihnen in Verkehr treten. 

36. Den Kommandanten der Vedettenschiffe sind 
die Weisungen über ihr Verhalten, insbesondere für 

schiffe. die Begegnung mit feindlichen Vedetten in der Regel 
schriftlich zu erteilen. 

Ordnen diese Weisungen nicht das Gegenteil 
aU; so sollen sich die Vedetten mit feindlichen 
Vedettenschiffen tunlichst in keinen Kampf einlassen 
und mit ihnen nur so lange Fühlung erhalten, als es 
zur Aufklärung der Sachlage notwendig ist imd im 
Interesse der eigenen Streitmacht liegt. 

Der Dienst der Vedetten endet unmittelbar vor 
dem Beginne einer allgemeinen Aktion oder aber mit 
ilirer Einberufung, auf welche hin sie unverweilt 
ihre vorher festgesetzten Positionen beim Gros ein- 
zunehmen haben. 

37. Die zur Übermittlung von Befehlen, Anfragen 
und Meldungen als Ordonnanzboote verwendeten 
Torpedoboote haben kürzere Befehle und Meldungen 
mündlich durch Anpreien, längere und solche reser- 
vaten Charakters aber schriftlich zu überbringen. 

Hat die Streitmacht mit abgeblendeten Lichtem 
zu fahren, so haben die Ordonnanzboote, falls auf einem 
Schiffe ein Licht nach außen sichtbar ist, den 
betreffenden Wachoffizier hierauf aufmerksam zu 
machen. 



Ordonnansboote. 
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§3. 

Aufklärangs- und Nachrichtendienst. 

Jeder Angehörige der Kriegsmarine ist ver- 38. 

pflichtet, Wahrnehmungen oder Nachrichten über J,*2lTd^rTon 
den Feind den Vorgesetzten so bald als möglich zur Wahrnehmungen 

Kenntnis zu bringen. ITCo^tTol 

Andrerseits darf niemand in Gegenwart von Mitteünngen 

iber die elgenei 
Verhältnisse. 



Unberufenen über die eigenen Verhältnisse, Absichten, ''*'•' *** •*^""" 



Bewegungen u. dgl. das geringste verlauten lassen, es 
sei denn, daß zur Täuschung des Gegners die Ver- 
breitung falscher Nachrichten ausdrücklich ange- 
ordnet wird. 

Jeder Befehlshaber im selbständigen oder de- 39. 

tachierten Verhältm'sse hat die Verpflichtung, nach '^'^^^f^^^^^^''" 
Maßgabe des Bedarfes und der ihm zur Verfügung 
stehenden Mittel über die Stärke und Zusammen- 
setzung der feindlichen Streitkräfte, sowie die Bewe- 
gungen und operativen Pläne des Feindes, femer über 
das Fahrwasser, über Häfen und Küstenstarecken, 
sowie die dort herrschenden militärisch wichtigen 
Verhältnisse sich Aufklärung zu verschaffen. 

Die mit dem Auf klärungsdienste beürauten haben, 40. 

wenn der Feind in See ist, dessen Position, seinen Q«««»»^'^* ^er 
Kurs, die taktische Gliederung und Formation, die 
Zahl imd Gattung der Schiffe imd Torpedoboote zu 
ermitteln zu trachten. 

Ist die feindliche Streitmacht vor Anker, so 
wird zu erforschen sein, ob sie dampfbereit ist, ob 
tmd auf welche Befestigungen sie sich stützt, ob und 

73. ft 
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41. 

Mittel zur Be- 
schaffung von 
Aafklämngen. 



welche Annäherungshindemisse vorhanden sind und 
welcher Sicherungsdienst nach außen geübt wird. 

Als Mittel zur Beschaffung von Aufklärungen 
dient die Entsendung von Eclaireuren und Kund- 
schaftern; sowie das Befragen von Gefangenen und 
Deserteuren, von Fischern und Kauffahrem^ überhaupt 
von Personen, die Aufschlüsse zu geben in der 
Lage sind. 

Wenn es Zeit und Umstände gestatten, sind an 
der feindlichen Küste die auf den Postämtern befind- 
lichen Sendungen, sowie die jüngsten Postakten, die 
Register über die abgegangenen und eingelaufenen 
Telegramme, die letzten Schriftstücke der Behörden, 
femer, wo es Erfolg verspricht, auch die Korrespon- 
denzen und Aufzeichnungen einflußreicher Persön- 
lichkeiten in Beschlag zu nehmen. 

Das hiedurch in Erfahrung gebrachte ist nicht 
nur zur Kenntnis des unmittelbar vorgesetzten Kom- 
mandanten, sondern auch nach Tunlichkeit aller der- 
jenigen zu bringen, denen es von Nutzen sein könnte. 

Die mit Beschlag belegten Gegenstände sind^ 
wenn es die Zeit zuläßt, durchzusehen und die wich- 
tigeren dem Kommandierenden einzusenden, alle 
übrigen aber zurückzustellen. Gebricht es an Zeit, so 
soll das gesamte Material xmter Bezeichnung des 
Eigentümers dem Kommandierenden zugestellt werden. 



42. 

lostroktion für 
Eolaireare. 



Eclairenre* 

Den Kommandanten der zur Aufklärung ent- 
sendeten Schiffe sind die auf ihre Mission Bezug 



Verhalten der 
Belaireure. 
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nehmenden Instruktionen in der Regel schrifÜich zu 
erteilen; in dringenden Fällen kann dies aber auch 
mündlich; mit Signal oder mit Funkendepesche ge- 
schehen. 

Diese Instruktionen haben auch Bestimmungen 
über Ausdehnung und Dauer der Aufklärung sowie 
Weisungen zur Sicherung der Wiedervereinigung zu 
enthalten. 

Bei Durchführung einer Aufklärung ist die 43. 

größte Umsicht imd Aufmerksamkeit eiforderlich. 
Nach Notwendigkeit sind die in den Punkten 30 und 12 
angegebenen Vorsichtsmaßregeln anzuwenden, allen- 
falls auch das Führen der k. u, k. Kriegsflagge zu 
unterlassen. 

Jedes zur Erreichung der eigenen Aufgabe 
nicht unbedingt notwendige Gefecht ist zu vermeiden; 
ob feindliche Schiffe verfolgt werden sollen; hängt 
von der zu lösenden Aufgabe ab. 

Je nach der Natur der erhaltenen Aufträge 44. 

haben die Eclaireure verdächtige Fahrzeuge zu jagen, ^^^J^'y^^"^^^ 
um sich über sie Gewißheit zu verschaffen. Bei verdäehtiger 
Aahaltung und Visitierung von Schiffen ist in formeller ^***r*«^«- 
Beziehung nach den Bestimmungen der Punkte 79 
und 80 vorzugehen. 

Schiffe fremder Flagge dürfen jedoch nur, wenn 
augenscheinliche Verdachtsgründe vorliegen, oder über 
speziellen Befehl angehalten und visitiert werden. 

Wo es zweckmäßig erscheint, haben Eclaireure ^• 

auch bei Fischern und Kauffahrem allenfalls auch 
an denjenigen Teilen der Küste, die sich außerhalb 

2* 



Einholen ron 
NMhriohten. 
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des Bereiches der eigenen Signal- und Beobachtungs- 
stationen befinden, Nachrichten über den Feind ein- 
zuboleU; ohne jedoch hiebei die eigenen Ä^bsichten 
zu verraten. 

46. Wichtige Meldungen sind ehetunlichst auf dem 
Meldungen an das j^uj^estcn Wcgc durch den Funkentelegraphen, durch 

die eigenen Signalstationen und Staatstelegraphen 
oder durch Ordonnanzboote, im Notfall e vom Eclaireur 
selbst mit Anwendung der ganzen Maschinenkraft 
dem Gros zu überbringen; wenn eine nahe Gefahr 
zu melden ist, ist beizeiten das festgesetzte Alar- 
mierungssignal abzugeben. 

Kündschaften 

47. Zur Entsendung von Kundschaftern, sowie zu 
o^lw!^gd^I ^®^^^ Entlohnung sind alle Befehlshaber im sclb- 

Kundschafter- ständigen odcr detachierten Verhältnisse ermächtigt. 
dienate«. j^ ^^^j^ j^^ Verhältnissen können auch Fahr- 

zeuge und insbesondere Küstenfahrer für den Kund- 
schafterdienst Verwendung finden. 

48. Den als Kundschafter sich legitimierenden 
^u^Mhrfier*' Personen ist unter Aufrechthaltung der nötigen 

Vorsicht in ausgiebiger Weise Vorschub zu leisten 
und Schutz zu gewähren. 

Sie sind ohne die geringste Verzögerang zu 
der Marine- oder Militärbehörde zu senden, zu 
welcher sie gebracht zu werden verlangen; beim 
Geleiten solcher Personen ist jedenfalls dafür su 
sorgen, daß sie weder durch Gespräche noch durch 
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Augenschein Verhältnisse erfahren^ aas deren Kennt- 
nis der eigenen Streitmacht Nachteil erwachsen 
könnte. 

Im Kriege sind Meldungen über den Feind im 4^. 

Vereine mit den auf andere Weise erhaltenen Nach- ^'^"*«'^* *•' 
richten für die Anordnungen des Befehlshabers von 
höchster^ manchmal entscheidender Wichtigkeit. Dies 
erheischt, daß auf alle Meldungen eine besondere 
Sorgfalt verwendet, und jede Nachricht vorher in dem 
Maßc^ als es die Verhältnisse zulassen^ genau und 
eingehend geprüft werde. 

Jede Meldung soll ein getreues Bild der zu 
schildernden Tatsache geben. 

Für den Inhalt der Meldung verantwortlich, 
hat der Meldende seine Ausdrücke sorgfältig zu 
wählen. 

Er muß den Gegenstand der Mitteilung ohne ^* 

vorgefaßte Ansicht beurteilen und in der Meldung 
stets scharf trennen^ was von ihm selbst wahr- 
genommen^ was ihm von anderen angezeigt worden ist, 
und was sich als Vermutung oder Folgerung ergibt; 
desgleichen soll aus ihr zu entnehmen sein, wann 
und wo eine Wahrnehmung gemacht wurde. 

Ein besonderes Gewicht ist auf Genauigkeit 
in Zeit' und Zahlenangaben bd Meldung von Be- 
obachtungen zu legen; alle Meldungen, welche sich 
auf die Stärke der feindlichen Streitmacht und ihre 
Zusanmiensetzung beziehen, sollen, wenn sie nicht 



Inhftlt d«r Mel- 

dQDgMl. 
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Yollkommen verbürgt sind, ausdrücklich als ^un- 
gefthr* bezeichnet werden. Jeder schriftlichen Mel- 
dung muß die Stunde, Minute und Tageszeit der 
Absendung beigesetzt werden. 

51. Für die Art und Weise der Übermittlung von 

ubOTmittmng von jf ei^ju^o^en wcrdcu die obwaltenden Verhältnisse und 

Meldungen. ^ 

die ZU Gebote stehenden Mittel maßgebend sein. 

Geschehen Meldungen mit Signal, so ist zu 
erwägen, ob nicht der geheime Schlüssel anzu- 
wenden sei. 

Alle Meldungen, die mit Signal (Funkentele- 
graphen) erfolgen, müssen der Natur der Sache nach 
wohl kurz und gedrängt, dabei aber dennoch von 
größter Klarheit sein. 

Kann eine mündlich zu erstattende Meldung 
von dem hiezu berufenen nicht persönlich vor- 
gebracht werden, und ist daher mit der Uberbringung 
der Meldung eine Mittelsperson zu betrauen, so hat 
sich der Auftraggeber vor deren Abgehen die Meldung 
wortgetreu wiedergeben und bei deren Rückkehr zur 
Kontrolle wiederholen zu lassen. 

Ebenso haben SchiflFe, die durch Anpreien 
einen Befehl erhalten, diesen Befehl zum Zeichen, 
daß sie ihn richtig verstanden, Wort für Wort zu 
wiederholen. 

Jede Meldung soll möglichst schnell dem un- 
mittelbar vorgesetzten Kommando und in dringenden 
Fällen auch direkt an diejenigen, welche darum wissen 
müssen, erstattet werden. 



52. 

Dienstgang bei 
Meldungen. 
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Wenn gleichzeitig an mehrere Stellen gemeldet 
wird^ so muß dies in der Meldung bemerkt 
werden. 



Kuriere und Überbringer wiehtiger Meldungen^ Befehle 

oder Mitteilungen. 

Bei besonderer Dringlichkeit, oder wenn es die 
Wichtigkeit der Angelegenheit erheischt und Mit- 
teilungen im telegraphischen Wege unzulässig sind 
oder nicht genügende Sicherheit' bieten, erfolgt die 
Vermittlung des Verkehres auf größere Entfernungen 
ancli durch Kuriere, zu welchem Dienste, wenn 
möglich, nur Stabspersonen, in deren Ermanglung 
aber verläßliche Unteroffiziere zu verwenden sind. 
Jeder Kurier ist mit einer „offenen Ordre** 
zu versehen. 

Die Kuriere haben die ihnen erteilten Aufträge 
mit aller Beschleunigung zu vollziehen, müssen bei 
Feindesgefahr die größte Vorsicht beobachten, die 
ihnen anvertrauten Depeschen sorgfältig ver- 
wahren nnd im äußersten Falle eher vernichten, als 
dem Feinde preisgeben. Für den möglichen Fall, 
daß Depeschen vernichtet werden müßten, sind die 
Kuriere von deren Inhalt in Kenntnis zu setzen« 

Alle Marine(Militär)stations-, Schifli-, Etap- 
pen- nnd Truppenkommandanten, gleichwie die 
Feldposten und sonstigen Marine- und Arraee- 
anstalten sind verpflichtet, Kurieren den zu ihrer 
schleunigen und ungehinderten Weiterbeförderung 
nötigen Beistand und Vorschub gegen Vorweisung 



53. 

Kuriere. 



54. 

Obliegenheiten 
der Kuriere. 



55. 

Verpflichtung 

aller Kommenden 

xnr Beistand« 

leistung für 

Karlere. 
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der „oiFenen Ordre*' so ausgiebig als möglich zu 
gewähren. 

Werden Kuriere oder Überbringer wich- 
tiger Mitteilungen^ Meldungen oder Befehle reise- 
unfabig^ so haben sie sich an den Kommandanten 
des nächsten Schiffes (der nächsten Truppenab- 
teilung oder Anstalt) zu wenden, welcher ver- 
pflichtet ist, ihre Depeschen unter Bestätigung des 
Empfanges zu übernehmen und für deren rasche 
und sichere Weiterbeförderung Sorge zu tragen. 

Auch mündlich erstattete Mitteilungen sollen 
beim Eintritte dieses Falles nach Tunlichkcit weiter 
bestellt werden. 

Lotsen und Wegweiser. 

56. Zivilpersonen, welche in Kriegszeiten als 

S^unTw?" ^^*8en oder bei Landungsoperationen als Weg- 
weisern, weiser aufgenommen wurden, sind gut zu behandeln^ 
jedoch derart zu bewachen, daß sie nicht Gelegen- 
heit zur Flucht finden, woran sie nötigenfalls durch 
Waffengewalt zu hindern sind. 

Vor Beginn ihrer Verwendung ist ihnen bekannt 
zu geben, daß sie für jede absichtliche Irreleitung 
strengstens, nach Maßgabe des entstandenen Schadens 
oder der herbeigeführten Gefahr auch mit dem Tode 
bestraft und bei Fluchtversuchen niedergeschossen 
würden. 

Nach einer Dienstleistung sind Lotsen und Weg- 
weiser erst dann zu entlassen^ wenn sie durch Mit- 
teilungen keinen Schaden mehr verursachen können. 
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Naehriehten dvrek Gefuigene^ Deserteure and 

Zirilpersonen. 

Alle Personen; welche über den Feind Auf- 
schluß zu geben vermögen^ seien es Gefangene^ 
Deserteure, Fischer, Kauffahrer oder überhaupt 
Zivilpersonen sind über den Feind zu befragen. 

Dabei ist Tornehmlich über Stärke und 
Zusammensetzung, Absichten und Zustand des 
Feindes, sowie über die Namen der Kommandanten 
Auskunft zu verlangen. 

Sind mehrere Leute zu vernehmen, so haben 
sie einzeln und von den anderen abgesondert befragt 
zu werden. 

Gefangenen und Deserteuren sind überdies 
alle Papiere abzunehmen und an den Kommandie- 
renden zu leiten, wohin, wenn es ersprießlich er- 
scheint, auch jene Personen selbst, zu weiterer 
Yernehmung, gesendet werden sollen. 

Bezüglich Kauffahrer fremder Flaggen, von 
welchen Nachrichten eingeholt werden sollen, 
wird auf den Punkt 44 hingewiesen. 



57. 

Binremahine von 
Perfonon, welche 

über den Feind 
AuCBchlnfi zu 

geben rennögen. 



58. 

Befondere Be- 
•tlmmongen be- 

sügUch der 

Kriegsgefangenen 

und Deserteore, 

sowie der Kaaf- 

fahrer fremder 

Flaggen. 



§4. 

Verkehr mit dem Feinde. 



Zum Verkehr mit dem Feinde durch Parlamen- 
täre sind der Kommandierende, sowie überhaupt alle 



59. 

Berechtigung 

Befehlshaber im selbständigen oder detachierten dem Feinde. 
Yerhältnisse und auch alle Personen berechtigt, 
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welche hiezu in besonderen Fällen vom Kommandie- 
renden die Befugnis erhalten. 

Die Befehlshaber von Schiffen jedoch, die 
zur Verteidigung eines Kriegshafens oder eines 
befestigten Hafens an den Kommandanten solcher 
Plätze gewiesen sind; oder die sich auch nur 
vorübergehend dort aufhalten^ dürfen ohne Zu- 
stimmung dieses Kommandanten mit dem Feinde 
nicht parlamentieren, auch wenn sie im selbstän- 
digen oder detachierten Verhältnisse stehen. In 
einem solchen Falle hat sich der Verkehr lediglich 
auf den Empfang von mündlichen und schriftlichen 
Mitteilungen des Feindes zu beschränken. 

Als allgemeine Regel gilt, daß alle Unter- 
handlungen mit dem Feinde^ selbst wenn sie nach 
dem Vorstehenden selbständig gepflogen werden 
dürfen^ sobald als möglich zur Kenntnis des Kom- 
mandierenden oder desjenigen Kommandanten ge- 
bracht werden müssen, welchem die betreffenden 
Schiffe unterstehen. 

Die betreffenden«Befehlshaber tragen die ganze 
Verantwortung für die von ihnen eingeleiteten 
Verhandlungen und die hieraus erwachsenden 
Folgen. 

60. Als Zeichen, daß man zur 'See mit dem Feinde 

^JT^^'^'v *""* in Verkehr zu treten wünscht, dient auf Schiffen die 

leitang (!•• Ver- ' 

kehret mit dem am Vortop odcr an einer anderen allgemein sicht- 

peinde. barcn Stelle, auf Booten am Bug zu hissende 

Parlamentärflagge. Diese Flagge ist während der 
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ganzen Zeit der Verhandlung, d. i. vom Momente 
der Trennung von der eigenen Streitmacht bis zur 
Wiedervereinigung mit ihr gehißt zu halten. 

Als Parlamentär ist stets ein Offizier zu ent- 61. 

1 ' . ». • T»x»j» 1 Auswahl der 

senden; er ist nut einer Legitimation zu versehen Parlamentäre. 
und hat seine Instruktionen direkt vom Befehls- 
haber, der ihn entsendet, entgegen zu nehmen. 

Ein gegnerisches Parlamentärschiff darf immer 6^- 

nur unter Aufbietung aller möglichen Vorsichts- eiTgegnerifchr 
maßregeln zugelassen werden, und es ist hiebei unter Parlamentär- 
allen Umständen zu verhüten, daß unter dem 
Schutze von Parlamentärflaggen die eigenen Ver- 
hältnisse vom Feinde ausgekundschaftet werden. 

Ein solches Schiff ist daher in gehöriger Ent- 
fernung von der Streitmacht, und wenn diese vor 
Anker ist, vor den Sperranlagen zum Stoppen zu ver- 
anlassen mit der Bekanntgabe, daß es dort die 
weiteren Entscheidungen abzuwarten habe. 

Ein abgefeuerter blinder Schuß wird allgemein 
als Warnung betrachtet, daß nicht näher gekommen 
werden dürfe. 

Gegen ein gegnerisches Parlamentärschiff ist 
nur dann kriegerisch vorzugehen, wenn es eine feind- 
liche Absicht zeigt oder wenn es nach erfolgter 
Anhaltung zu entkommen versucht. 

DasParlamentieren während eines Gefechtes ist 63. 

untersagt; gegnerische Parlamentärschiffe sind im ^s^^Hiner 
Verlaufe eines Gefechtes ohne Rücksicht auf das von Gefechtes unzu- 
ihnen geführte Parlamentärsignal feindlich zu be- ^"^^^* 
handeln. 
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Das Feuer ist nur dann einzustellen^ wenn 
feindliche Schiffe durch das Streichen aller ihrer 
Nationalflaggen und Kommandoabzeichen ihre Er* 
gebung anzeigen* 

Die Angabe des Feindes^ daß ein Waffenstill- 
stand abgeschlossen sei^ darf^ bevor nicht für den 
eigenen Befehlshaber eineVerständigung darüber ein- 
gelangt wäre, selbst dann die Aktion nicht beirren, 
wenn der Gegner das Feuer einstellen oder sich 
zurückziehen würde. 

64. Das Schiff oder Boot, welches angewiesen wird, 

^K^*^f"^^*** einen zur See einsretroffenen Parlamentär abzu- 
gegnerischen Par- fertigen, hat sich gleichfalls nach den Bestimmungen 
lamentsrs. ^^g p^nktcs 60 ZU benehmen. 

Der zur Verhandlung mit einem Parlamentär 
entsendete Offizier hat vor allem zu fordern, daß 
sieh ersterer als zum Parlamentieren ermächtigt aus- 
weise. 

Verlangt der Parlamentär mit dem Komman- 
dierenden zu sprechen, so ist, wenn der zur Ver- 
handlung entsendete Offizier nicht schon im yor- 
hinein zur Genehmigung ermächtiget wäre, früher 
die Entscheidung des genannten Vorgesetzten ein- 
zuholen. 

Die feindlichen Parlamentäre sind höflich zu 
behandeln, doch ist jedes Gespräch über militärische 
Angelegenheiten abzulehnen« 

Einem gegnerischen Parlamentär darf nicht 
gestattet werden, sich zum Verkehre innerhalb der 
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k. u. k. Flotte (Eskadre u. s. w.) oder des Hafens der 
Boote seines Sehiffes zu bedienen. 

Als Begleitung eines Parlamentärs ist höchstens 
eine Person zuzulassen. 

Wenn ein gegnerischer Parlamentär innerhalb 
der Aufstellung einer vor Anker liegenden Streit- 
macht, im Bereiche des Hafens und der Sperran- 
lagen, oder in See innerhalb des Bereiches der 
Formation auf das FlaggenschiflF des Kommandieren- 
den oder sonst wohin geleitet wird, sind ihm und 
seinem Begleiter die Augen zu verbinden. 

Kann sich der angebliche Parlamentär nicht 
genügend ausweisen, so ist er als Kriegsgefangener 
zu behandeln. 

Nach Vollziehung seines Auftrages muß ein 66. 

firemerischer Parlamentär, sobald es zulässiir ist, unter Maßnahmen nach 

^ ^ • ci • Abfertigung eines 

Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln auf sein SehiflF gegnerischen Par- 
zurückgesendet, und dieses hierauf zur unverweilten i»mentärs. 
Abfahrt angewiesen werden. 



§5. 

GonToyienmg. 

Die Convoyierung hat sich in der Regel nur auf 66. 

HandelsschiflFe der eigenen Flagge zu erstrecken. Es z«»s«iskeit der 

«-^ *-"-' ^ Convoyierung. 

können jedoch unter Umständen auch Schiffe neutraler 
Flagge, welche für das Arar Kriegsmaterial als Ladung 
fuhren, von S. M. Schiffen convoyiert werden. 
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67. 

Ausweis über 

Schiffe des Gon« 

Tois. 



Die HandelsschifiFe einer kriegführenden Macht, 
zu welcher die Monarchie im neutralen Verhältnisse 
steht, dürfen von S. M. Schiffen nicht in Convoi 
genommen werden. 

Die Kauffahrer einer im Kriege der Monarchie 
alliierten Macht sind betreffs Convoyiemng ebenso 
wie die eigenen Handelsschiffe zu behandeln. 

Der Kommandant des Convois hat bei dessen 
Übernahme vor allem zu veranlassen, daß ihm von 
jedem der in selbes aufzunehmenden Kauffahrer ein 
genau spezifizierter Ausweis zugemittelt werde, 
welcher nebst den Angaben des Manifestes auch 
die der Maschinenkraft, der Maximalgeschwindig- 
keit, der Kohlen- und sonstigen Maschinenbetriebs- 
vorräte des Schiffes enthalten muß. 

Die rubrer der zu convoyierenden Schiffe 
Nachweis der müsscn den Nachweis erbringen, daß Zustand, Aus- 

Eignung von • i-n • 

Schiffen für ein rüstung und Bcmannung ihrer Schiffe vollkommen 
convoi. entsprechend sind, daß sie die Mittel für die ver- 
einbarte Signalisierung bei Tag und Nacht besitzen 
und daß die Schiffe imstande sind, für die gemein- 
same Fahrt eine bestimmte Geschwindigkeit einzu- 
halten. 



68. 



69. 

Yerhaltangs> 

maAregeln, 

Unterscheidongs- 

Signale. 



Vor der Abfahrt hat der Convoikommandant 
den Schiffern die nötigen Yerhaltungsbefehle, ferner 
jedem Schiffe ein Unterscheidungssignal zu geben 
und für die Fälle, wo die Signalisierung mit dem 
internationalen Signalbuche nicht zur Anwendung 
kommen könnte, auch die erforderliche Signali- 
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sierung zu vereinbaren. Diese Instruktionen und 
Signale sind alle kurZ; deutlich und überhaupt derart 
zu fassen^ daß der Kommandant die Bewegungen 
des Convois leicht regeln, das Convoi aber etwaige 
Bedürfnisse und Vorkommnisse imgchindert an- 
zeigen könne. 

Desgleichen hat er für den Fall einer unabwend- 
baren Trennung den in Convoi zu nehmenden Kauf- 
fahrern in Form einer geschlossenen Ordre prSzisc 
Verhaltungsmaßregeln zu erteilen. 

Diese Ordre darf von den SchiflFern nur in den 
vom Convoikommandanten eigens zu bestimmenden 
Fällen eröffnet werden; die Schiffer sind diesbezüg- 
lich, sowie überhaupt bezüglich aller ihnen erteilten 
schriftlichen Instruktionen, Signale u. s. w. eindring- 
lich zu ermahnen, sie nicht nur gegen jedermann 
strenge geheim zu halten, sondern auch gesicherte 
Vorkehrungen zu treffen, damit im Falle der Weg- 
nahme durch den Feind dieser nicht in deren Besitz 
gelange. 

Über die erteilten Instruktionen (Signale) hat 
der Convoikommandant gehörig spezifizierte Emp- 
fangsbestätigungen mit dem Bedeuten zu fordern, 
daß ihm die ersteren nach Ankunft im Bestimmungs- 
hafen wieder rückgestellt, im Trennungsfalle aber 
der nächsten k. u. k. Konsular- oder heimischen 
Hafenbehörde übergeben werden müssen. 

Wo der Signalverkehr mit dem internationa- 
len Signalbuche geschehen soll, bleibt es dem 



32 § 5« ConToyiemng. 

ConToikommandanten Überlassen^ falls dies rätlich^ 
die Bedeutung der einzelnen Signalzeichen zu 
ändern. 

70. Erscheint es durch die Umstände geboten^ die 
Geheimhaltung Abfahrt des Couvois geheim zu halten, so kann der 

Convoikommandant in heimischen Häfen oder in 
solchen fremden Häfen, die von k. u. k. Truppen 
besetzt sind, durch Vermittlung der Militär- und 
Zivilbehörden die Anordnung treffen lassen, daß 
vor Abgang des Convois und wenigstens innerhalb 
der ersten 24 Stunden nach dessen Abgange andere 
Kauffahrer nicht in See stechen. 

71. Die Convoischiffe haben sich in Betreff der 
Befugnisse des nautischeu uud militärischen Sicherheit ganz den 

danten. Anordnungen des Convoikommandanten zu fugen. 

Kein Schiff unter Convoi darf sich ohne Erlaub- 
nis des Kommandanten vom Convoi trennen. 

Sollte sich ein Schiffer ungehorsam erweisen 
oder sich sonst gegen die Regeln der Convoyierung 
vergehen, so sind nach Ankunft im Bestimmungs- 
hafen die Einzelheiten des Ungehorsams oder Ver- 
gehens zur Anzeige zu bringen. 

Wenn sich aber der Ungehorsam wiederholen, 
oder wenn das Benehmen eines Schiffers den Bestand 
oder die Sicherheit des Convois gar gefährden sollte, so 
kann der Convoikommandant den Widersetzlichen für 
die Dauer des Convois der nautischen Führung des 
Schiffes entheben. Im Falle der Enthebung muß 
übrigens der Kommandant für die Übertragung der 
in Bede stehenden Funktionen an andere geeignete 
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Personen gehörig versorgen, überhaupt aber nach 
Ankunft im Bestimmungshafen über die Sache 
berichten. 

Die Formation des Convois, der Posten jedes 72. 

einzelnen Schiffes in demselben und die Fahrge- ^^onnierung de. 

-1 /• Convois und 

schwindigkeit werden vom Kommandanten festgesetzt. Fahrgeschwindig- 
Hiebei ist zu beachten, daß das Convoi^ bei Rücksicht- ^®*^* 

nähme auf die von der Schiffahrt gebotene Vorsicht, 
so geschlossen als möglich formiert bleibe. 

Die Geleitschiffe haben darauf zu achten, daß 
das Convoi möglichst vereint bleibe und daß sich 
nicht fremde Schiffe eindrängen oder demselben 
anschließen. 

Sie müssen stets in der Lage sein, in kürzester 
Zeit zur vollen Maschinenkraft überzugehen, um ver- 
dächtige Schiffe rekognoszieren und feindlichen 
Angriffen entgegentreten zu können. 

Der Convoikommandant muß umfassende Maß- 7S. 

regeln treffen, um das Convoi gegen jede Überrump- siohening geg«n 
lung sicherzustellen. Verdächtige Schiffe, die sich verhüten Dei' 
dem Convoi nähern, sind nach Maßgabe der Bestim- **"*"' Angriffe. 
mungen des §. 6 und der speziell erhaltenen 
Weisungen zu visitieren und eventuell festzuhalten. 
Bei einem feindlichen Angriffe hat der Convoi- 
kommandant sein Verhalten derart einzurichten, wie 
es den obwaltendenVerhältnissen und sein er Aufgabe, 
das Convoi sicher in den Bestimmungshafen zu 
bringen, am besten entspricht. 

In Kriegszeiten oder bei wahrscheinlichem Aus- 74. 

bruche eines Krieges, ja selbst zu Zeiten, wo zu ^onvoyiemng 

*-''•' ' ohne speziellen 

^^- 3 Befehl. 
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76. 

Verbot der 

Führung ron 

Krlegskontre- 

bände. 



besorgen steht; daß der friedlichen Navigation von 
Kauffahrern neutraler Flaggen durch die Kreuzer 
kriegführender Mächte Hindernisse in den Weg 
gelegt werden, soll jeder selbständige oder detachierte 
Befehlshaber, welcher im Begriffe steht, von einem 
fremden Hafen auszulaufen, falls seine Instruktionen 
und die Verhältnisse es zulassen, auch ohne beson- 
deren Auftrag den dort befindlichen Schiffen der 
österreichischen und der ungarischen Handelsmarine 
seine Abfahrt auf geeignetem Wege bekannt geben 
und diejenigen, welche ganz oder zum Teil die gleiche 
Fahrt zu machen haben, in Convoi nehmen, wenn sie 
darum ansuchen und den Bedingungen des Pühktes 68 
entsprechen. Unter der nändichen Voraussetzung 
^ind Schiffe der österreichischen und der ungarischen 
Handelsmarine, welchen er in See begegnet, auf ihr 
Ansuchen in Convoi zu nehmen. 

Im Falle der Neutralität der Monarchie anderen 
kriegführenden Mächten gegenüber, und wo das 
Geleite nur zum Zwecke hat, die eigenen Handels- 
schiffe gegen Übergriffe der fremden Kreuzer zu 
schützen, darf ein Convoikommandant keinen für 
einenHafen dieser Mächte bestimmten österreichischen 
oder ungarischen Kauffahrer in Convoi nehmen, ohne 
früher die Gevnßheit erlangt zu haben, daß an Bord 
keine Kriegskontrebande eingeschifft ist 

Ebensowenig soll er einen solchen, mit Kriegs- 
kontrebande befrachteten Kauffahrer, wenn er ihm 
in See begegnet^ gegen das Durchsuchungsrecht 
der kriegführenden Staaten in Schutz nehmen, es 
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Prisen. 

wäre denn, daß er dies zu tun ausdrücklich ange- 
wiesen wurde. 

Das Anhalten von Convois oder die Unter- 76. 

suchung der convoyierten Schiffe durch Kreuzer Dorchiuchangder 
kriegführender Mächte ist in keiner Weise zu ge- cohtoib. 
statten und selbst mit Waffengewalt zu verhindern. 



§6. 

Visitierimg von Handelsschiffen. — Prisen. 

Welche Artikel als [Kriegskontrebande anzu- 77. 

sehen sind und unter welchen Bedingungen die Kri«88kontre- 
Aufbnngung von Kauffahrern^ sowohl feindlicher als 
neutraler Flaggen nach ausgebrochenem Kriege statt- 
haft ist; wird in jedem Kriegsfalle eigens bekannt 
gegeben. 

Jeder Befehlshaber zur See ist verpflichtet^ das 78. 

den Kriegführenden zustehende Recht der Anhaltung Auiübung de. 

_ _. DurohBUBhangs- 

und Durchsuchung verdächtiger Fahrzeuge nach Maß- rechtes, 
gäbe der Verhältnisse auszuüben, wobei nachstehendes 
Verhalten zu beobachten ist: 



Das zu durchsuchende Schiff ist durch Anpreien 79. 

oder auf ffrößere Distanz durch das entsprechende Vorgang bei der 

n. 1 Anhaltung. 

Signal nach dem internationalen Signalkodex zum 
Stoppen oder Beidrehen zu verhalten. Führt dies 
nicht zum Ziele^ so ist auch auf Preidistanz ein blinder 
Schuß abzugeben; bleibt auch dieser unbeachtet, so 
ist ein scharfer Schuß vor den Bug so abzufeuern, daß 
das gejagte Schiff nicht getroffen werde. Bleibt selbst 
diese verschärfte Mahnung fruchtlos, so ist ein scharfer 

3* 
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Prisen. 

Schuß auf den Schiffskörper abzugeben^ worauf^ wenn 
das gejagte Schiff sich dennoch nicht fügen sollte^ alle 
weiteren Gewaltmaßregeln zu folgen haben. 

80. Nachdem das zu durchsuchende Schiff beige- 
vorgang bei der dreht o der gcstoppt hat, entsendet der Kommandant 

einen Seeoffizier dahin, um die Schiffspapiere 
genau zu prüfen. Dieser Offizier darf das angehaltene 
Schiff nur mit zwei oder drei Mann betroten. Falls 
sich bei der Prüfung der Papiere kein Bedenken 
ergibt, darf das angehaltene Schiff ander Weiterreise 
nicht gehindert werden. 

Findet sich jedoch ein begründeter Anlaß zu 
dem Verdachte, daß es der Aufbringung unterliege^ 
so ist der entsendete Offizier ermächtigt, die Yisitie- 
rung in allen Räumen des Schiffes vorzunehmen 
und den Schiffer zur Öffnung aller Behältnisse zu 
verhalten, welche er zu besichtigen für notwendig 
erachtet. Sowohl Privateigentum als auch Ladung 
sind Yor unbefugten Eingriffen zu bewahren. 

Hat diese Durchsuchung das Schiff vom Ver- 
dachte befreit, daß es der Aufbringung unterliege^ 
so ist auf den Schiffspapieren (insbesondere auf der 
Chartepartie und dem Connossement) der Akt der 
Durchsuchung unter Anführung des Besteckes, der 
Dauer der AnhaUung, des Namens des die Visitierung 
vornehmenden Kriegsschiffes und des Namens des 
Schiffskommandanten zu registrieren und das 
Amtssiegel beizusetzen. 

81. War aber der Verdacht begründet und soll das 
Behandlung der durchsuchtc Schiff nuumohr zur prisenrechtlichen 

Priaen. 
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Prisen. 

Untersuchung aufgebracht werden^ so sind die 
Luken und Zugänge zur Ladung sicher zu yerschließen 
und daran die Siegel anzulegen. 

Das Schiffstagebuch und alle auf Schiff und 
Ladung bezugnehmenden Papiere sind nebst einem 
darüber zu verfassenden und vom Kommandanten 
und vom Schiffer zu fertigenden Verzeichnisse in ein 
Konvolut zu legen^ welches mit dem Amtssiegel und 
dem Siegel des Schiffers zu versehen ist. 

Sollten sich außer den gewöhnlichen Schiffs- 
papieren noch andere von firemden Behörden her- 
rührende oder mit fremden Siegeln versehene Schrift- 
stücke an Bord befinden^ so sind auch diese in 
Beschlag zu nehmen und durchzusehen. Gibt deren 
Lihalt keinen Anlaß zu anderweitigen Maßregeln, 
so sind sie gleichwie die Schiffspapiere unter Kon- 
volut zu legen und zu versiegeln. 

Der geographische Ort der Aufbringung ist 
genau zu ermitteln. 

Der Kommandant hat sodann die nötigen Vor- 82. 

kehrungen zu treffen, erforderlichenfalls einen Offi- »•■«*««"« ^^^ 

, , <^ . Instradierung der 

zier mit Mannschaft auf das aufgebrachte Schiff pnse. 

abzuordnen, damit es in denjenigen Hafen gebracht 

*• 

werde, welcher zur Übernahme der Prisen bestimmt 
wurde. 

Nach anderen Plätzen als den eigens hiezu 
bestimmten darf das aufgebrachte Schiff nur dann ge- 
bracht werden, wenn schweres Wetter, Mangel an 
Proviant, feindliche Verfolgung oder Seenot dies 
erheischen. 
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Prisen. 

Der Aufenthalt in solchen Plätzen darf, nament- 
lich falls sie fremder Nationalität sind; über die 
absolute Notwendigkeit hinaus nicht verlängert 
werden. 

83. Die Ladungsräume haben — von der not- 
Behandiung der wendigen Lüftung abgesehen — für die ganze Zeit 

der Fahrt geschlossen zu bleiben. 

Dem Kommandanten des aufgebrachten Schiffes 
(Prisenführer) liegt es ob, unter eigenerVerantwortung 
darüber zu wachen^ daß von der Ladung nichts 
gelöscht, verkauft, vertauscht oder auf irgend eine 
Weise entfernt werde oder verloren gehe. 

Sollte sich die Notwendigkeit ergeben, daß von 
der Ladung etwas gelöscht oder hinweggenommen 
werde, sei es zu besserer Konservierung oder zur 
Verwendung seitens des Kaptors oder der Prisen- 
bemannung, so ist hierüber ein genaues vom Kom- 
mandanten (Prisenführer) und vom Schiffer zu ferti- 
gendes Verzeichnis nebst Schätzungsprotokoll aufisu- 
nehmen. 

84. Wenn das aufgebrachte Schiff infolge von See- 
verhaiten bei untüchtigkcit nicht iu den zur Durchführung der 
der Prise oder pnscnrechtlichen Untersuchung bestimmten Hafen 

gebracht werden kann, oder wenn sich die Gefahr 
herausstellt, daß die Ladung bis zum Anlangen 
daselbst verderben könnte, so hat der Kommandant 
{Prisenführer) nach seinem gewissenhaften Ermessen 
und wo tunlich unter Mitwirkung des Schiffers die- 
jenigen Maßregeln zu ergreifen, welche er für die 
zweckmäßigsten erachtet. Hierüber ist ein kommis- 



Gefahr für die 
Ladung. 
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Prisen. 

sioneller Akt aufzunehmen^ welchem alle auf die 
getroffenen Maßnahmen Bezughabenden Schriftstücke 
beizuschließen sind. 

Über die Aufbringung und die sie beglei- 85. 

tenden Umstände ist gleichfalls ein kommis- Kommiwionapro 

, tokoU ober die 

sioneller Akt aufzunehmen^ welcher die Daten Aufbringnog. 
über das aufgehaltene Schiff und die Durchsuchung 
desselben^ die hiebei gewonnenen Yerdachtsmomente, 
die geographische Position^ wo das Schiff aufgehalten 
wurde, den Namen des mit der Durchsuchung 
betrauten Offiziers und die Bestinmiungen hinsichtlich 
der Kommandoübernahme durch den Prisenftihrer 
und den zu erreichenden Hafen, ferner besonders 
wichtige Vorkommnisse gelegentlich der Übernahme 
zu enthalten hat. 

Dieser Akt ist samt dem im Punkte 81 er- 
wähnten versiegelten Konvolute der zur prisenrecht- 
lichen Untersuchung bestimmten Marinebehörde Tom 
Prisenführer gegen Bestätigung zu übergeben. 

Falls Tom Momente der Aufbringung bis zurAn- 
kimft im Hafen die in den Punkten 83 und 84 
vorhergesehenen Fälle eingetreten wären, 8o ist im 
ersteren Falle auch das im Punkte 83 erwähnte 
Verzeichnis samt Schätzungsprotokoll, im letzteren , 

der kommissionelle Akt (Punkt 84), samt den 
sonstigen hierauf Bezug nehmenden Schriftstücken 
der genannten Marinebehörde vorzulegen. 

Dem Prisenfuhrer sind von Seite des Kaptors 86. 

die zur Verteidigung nötigen Waffen und Muni- AuaröBtung der 
tionssorten, ferners die erforderlichen Navigations- 
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behelfe und die zur Verpflegung und Unterkunft der 
beigegebenen Mannschaft nötigen Vorräte und 
Materialien auszufolgen. 

87. Auf einem aufgebrachten Schiflfe feindlicher 
Hissen der k.ii.k. Flagge ist sofort die k. u. k. Flagge und unter 

Prise. dieser die feindliche zu hissen. Ein aufgebrachtes 
Schiff neutraler Flagge hingegen behält die eigene 
Flagge insolange, bis es auf gesetzlichem Wege zur 
guten Prise erklärt wurde. Als Zeichen jedoch, 
daß es sich in Händen der k. u. k. Kriegsmarine 
befindet, ist am Vortop die k. u. k. Flagge zu hissen. 

88. In allen Fällen der Aufbringung eines Schiffes 
Meldung über jg^ ^j^ jj^ vorffcsetzte Behörde ein Namensver- 

Anfbringong ^ n i i tt 

einer Prise, zcichuis dcr gcsamtcu, zum Stande des Kaptors 
gehörigen Bemannung, unter Beisetzung der Charge 
und Dienststellung, einzusenden. 

89. Ob Bemannung und Passagiere von aufge- 
Behandlung der hrachton Schiffeu als Kriegsgefangene zu behandeln 

bemannung. siud odcr uicht, wird in jedem Kriegsfalle speziell 
bestimmt. Immerhin aber müssen vom Prisenführer 
während d^r Reise nach dem Bestimmungshafen die 
geeigneten Maßregeln getroffen werden, damit die 
Prise gegen feindliche Anschläge gesichert bleibe. 
• 90. Auf neutralemi Seegebiete darf eine Anhaltung, 

Verhalten auf Durchsuchuug uud Aufbringuuff uicht stattfinden. 

neutralem See- tt j i •«• • ^^ ^ 

gebiete und gegen Handelsschiffe einer neutralen Flagge, welche 

oonvoyierte y^j^ Kriegsschiffcn einer neutralen Macht convoyiert 

Schiffe. 

werden, unterliegen der Durchsuchung nicht. Es ge- 
nügt in diesem Falle die Erklärung des fremden 
Convoikommandanten, daß die Papiere der con- 



Kaper. 
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Prisen. 

voyierten Schiffe in Ordnung sind und daß letztere 
keine Kriegskontrebande führen. 

Die Kaperei ist zufolge der Deklaration des 91. 

Pariser Kongresses Tom 16, April 1856 bezüglich 
jener Mächte abgeschafft^ die diese Deklaration er- 
lassen haben oder ihr später beigetreten sind. 

Werden im Bjriege mit Staaten, welche dieser 
Deklaration nicht beigetreten sind, Kaperbriefe aus- 
gegeben, so hat sich jeder Befehlshaber zur See, der 
hiezu in die Lage kommt, zu überzeugen, daß die 
mit solchen Briefen ausgestatteten österreichischen 
und ungarischen Fahrzeuge den erlassenen gesetz- 
lichen Vorschriften entsprechen. 

Fahrzeuge, die sich falschlich als Kriegsschiffe 
oder Kaper, sei es der eigenen, einer alliierten oder 
neutralen Flagge, ausgeben und als solche handeln, 
sind beim Betreten anzuhalten und aufzubringen. 

Fahrzeuge, welche Seeräuberei, Sklavenhandel 92. 

oder Menschenraub treiben, sind, wenn sie auf der 
Tat betreten werden, unbedingt, ansonst nur dann, ski»Teiiiumdier. 
wenn die Ermächtigung hiezu von der betreffenden 
Regierung erteilt wurde, aufzubringen, hienach, 
ob der eigenen oder einer fremden Flagge angehörig, 
als Prise zu behandeln und samt der Bemannung, 
welche in Haft zu nehmen ist, mit tunlichster Be- 
schleunigung dem kompetenten Gerichte zu über- 
geben. 



Verhalten gegen 
Piraten und 
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§.7. 

Requisitionen. 

93, Requisitionen dürfen nur in kriegerischen Ver- 
zuiäMigkeit von hältnissen über Anordnung des Reichskriegsmini- 

Requisitionen. . • •««■ • ■» .• i • Tfe/>iiii^ 

stenums, Manneseküon; oder eines Jt>efenlsbabers 
im selbständigen Verhältnisse, ausnahmsweise auch 
über Weisung eines detachierten Befehlshabers^ in 
diesem Falle jedoch nur dann geschehen, wenn für 
den Bedarf an Vorräten auf andere Weise nicht vor- 
gesorgt werden kann. 

Im eigenen oder alliierten Lande ist die Requisi- 
tion nur zulässig, wenn infolge der rasch auszuführen- 
den Operationen eine andere Beschaffungsweise gar 
nicht, oder nur unter Schädigung der militärischen 
Interessen eintreten könnte. 

Auf neutralem Oebiete dürfen Requisitionen in 
keinem Falle stattfinden. 

94. Jede zur Vornahme einer Requisition beorderte 
Durchfährung Abteilung rückt in voller Rüstung unter Beobach- 

equs onen. ^^^^ ^^^ nötigen Sicherungsmaßrcgeln ab, und ist 
durch einen Offizier zu führen. 

Der Leiter der Requisition hat sich zunächst mit 
der betreffenden Zivilbehörde bezüglich der Bei- 
stellung der zu liefernden Artikel ins Einvernehmen 
zu setzen, sie durch die Ortsbewohner herbeischaffen 
zu lassen und den Empfang zu bescheinigen. 

Wo gütliche Schritte nicht zum Ziele führen, 
sind die durch die Umstände gebotenen und zur Er- 
reichung des Zweckes unerläßlichen Gewaltmaßregeln, 
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eventuell die Aushebung von Geiseln zur Anwendung 
zu bringen. 

Soll eine Requisition an einer feindlichen Küste 
und an einer Stelle stattfinden, welche von Truppen 
der eigenen oder einer alliierten Streitmacht nicht be- 
setzt ist, so müssen alle Maßregeln, welche die Lan- 
dung und Rückeinschiffung des Requisitionskommandos 
zu sichern geeignet sind, getroffen werden. 

» In Häfen, wo Abteilungen des k. u. k. Heeres 
gamisonieren, ist die Durchführung der Requisition 
von auf dem Lande deponierten Vorräten dem Militär- 
stationskommando zu überlassen. 

Die zur Vornahme der Requisition komman- 
dierte Abteilung muß stets in strenger Ordnung 
gehalten, jeder Ausschreitung muß vorgebeugt 
werden. 

Einzelne Leute dürfen Schiffe, Häuser und 
Wohnungen nur über besondere Ermächtigung be- 
treten. 

Vorgenommene Requisitionen sind auf dem 
kürzesten Wege allen Vorgesetzten zu melden, welche 
nach Lage der Dinge hievon Kenntnis haben müssen. 
Im übrigen ist nach den bezüglichen ökonomisch- 
administrativen Vorschriften vorzugehen. 

Für die Einbringung von Geldkontributionen, 
welche jedoch nur im Feindesland durchgeführt wird, 
finden die vorstehenden Bestimmungen analoge An- 
wendung. 

Das auch im Frieden österreichischen und unga- 
rischen Kauffahrern (Jachten) und nationalen Fahr- 
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Gefechte. 

zeugen des k. u. k. Jachtgeschwaders gegenüber be- 
stehende Requisitionsrecht bespricht der Punkt 902 
des III. Teiles. 

Im Ej*iege ist überdies jeder im selbständigen 
oder detachierten Verhältnisse stehende Befehlshaber 
befugt, in Fällen dringender Notwendigkeit öster- 
reichische oder ungarische Kauffahrer (Jachten)^ 
sowie nationale Fahrzeuge des k. u. k. Jacht- 
geschwaders zu Schlepp* und sonstigen Diensten^ wie 
zur Überlassung von VoiTäten zu requirieren, 
desgleichen ihre Abfahrt zu beschleunigen oder zu 
verzögern. 

In dem diesbezüglich laut Punkt 902 des 
m. Teiles vom Befehlshaber zu erstattenden Berichte^ 
und in dem dem Schiffe auszufolgenden Zertifikate 
sind in solchen Fällen je nach den Umständen aus- 
zuweisen: 

die Beschaffenheit und Dauer der geleisteten 
Aushilfe, 

die Beschaffenheit und Menge der über- 
nommenen Vorräte und deren Schätzungspreis, 

die Zeitdauer, um welche die Abfahrt beschleu- 
nigt oder verzögert wurde. 

§8. 
Verhalten vor, in und nach einem Qefechte. 

98. Jedem Gefechte muß ein bestimmter Zweck 

Allgemeine Be- ^u Grundc liegen« Zwecklose Gefechte, sowie solche, 

Stimmungen. , 

deren Resultat voraussichtlich mit den zu bringen- 
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99. 

Gefeehtsplan. 



den Opfern außer Verhältnis steht; sind zu yer- 
meiden. 

Vor dem Beginne eines Gefechtes — wie jeder 
kriegerischen Unternehmung überhaupt — trachte 
der Befehlshaber Stärke^ Zusammensetzung und Ab- 
sichten des Gegners, die Verteilung seiner Kräfte, 
soweit es nur immer angebt, zu erforschen. 

Wo die Umstände die Initiative vorteilhaft er- 
scheinen lassen, ist diese stets energisch zu ergreifen 
und beharrlich festzuhalten. 

Jede Operation soll planmäßig geführt werden. 

Der Gefechtsplan muß mit Rücksicht auf den 
Zwecke die eigene und des Feindes Stärke entworfen 
sein und demgemäß die Verteilung der Streitkräfte 
und die taktische Formation regeln. 

Zur Erzielung vollen Einklanges verständige 
der Kommandierende — soweit es tunlich und nötig 
ist vorher mündlich oder schriftlich — die ünter- 
befehlshaber und den Stabschef über die obwaltenden 
Verhältnisse, die leitende Idee und die jedem ein- 
zelnen zufallenden Aufgaben, desgleichen über die 
von ihm in Aussicht genommenen Sammelplätze. 

Dem während des Gefechtes zur Stellvertretung 
des Befehlshabers berufenen ist das Vorstehende 
besonders eingehend mündlich zu erläutern, damit er steiiyertretorsdes 
die Leitung des Gefechtes nötigenfalls sofort und in Befewshabers. 
voller Kenntnis der Sachlage übernehmen könne. 

Während des Gefechtes ist sowohl bei Tage wie 101. 

bei Nacht die kleine Flaggengala, auf Torpedobooten ^laggengaia. 
jedoch nur die Heckflagge zu führen. 



100. 

Besondere In- 
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Gefechte. 

102. Bei Nacht ist^ wo tunlich, die Heckflagge zu 
^*««*- beleuchten. 

Sollte die Heckflagge heruntergeschossen wer- 
den, ist sie alsogleich durch eine andere zu diesem 
Zwecke bereitzuhaltende zu ersetzen. 

103. Das Gefecht muß mit klarem Blicke und fester 
Leitung des Ge. Hand geleitet werden. 

fechtes. o 

Der Kommandierende halte sich stets die allge- 
meine Lage und den Zustand der eigenen und 
feindlichen Streitkräfte gegenwärtige schwanke selbst 
in den Augenblicken höchster Gefahr nicht in der 
Durchfuhrung des einmal gefaßten Entschlusses und 
ändere in seinem Plane nur das, was er selbst im 
Laufe der Aktion als zweckwidrig oder unausführbar 
erkennt. 

Die ruhige und besonnene Haltung des Kom- 
mandierenden, seine Sicherheit im Disponieren, die 
Bestimmtheit seiner Befehle, seine Zuversicht inmitten 
der Gefahr wirken jederzeit mächtig auf die Gesamt- 
heit der ihm unterstellten Streitkräfte und heben 
deren Mut und Vertrauen. 

Er erfasse mit Umsicht den Zeitpunkt, in dem 
das Gefecht zur siegreichen Entscheidung gebracht 
werden kann und nütze ihn energisch aus. 

Ergibt sich keine Aussicht auf Erfolg, und 
erscheint eine Fortsetzung des Kampfes mit Rücksicht 
auf den allgemeinen Zweck nachteilig, so ist das 
Gefecht mit Entschiedenheit abzubrechen. 
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Glefeohte. 

Die Kommandanten der einzelnen Abteilungen 104. 

haben das Gefecht im Sinne des Gefechtsplanes und Oefechtefühmug 

•T der Abtellungs- 

nach den weiterhin erhaltenen Signalb efehlcn zu kommand»nten. 
führen, Sie dürfen bei deren Ausführung nur solche 
Modifikationen vornehmen, welche durch Verände- 
rungen der Sachlage, durch Gegenmaßregeln des 
Feindes und durch unerwartete, nicht zu bewälti- 
gende Hindernisse notwendig werden. 

Sollte der Fall eintreten, daß Unterbefehlshaber 
oder Schiffskommandanten nicht in ;der Lage wären, 
die Gefechtslage genügend zu übersehen, um ent- 
sprechend vorzugehen, und sind ihnen keine anderen 
bindenden Weisungen zugekommen, so hat als fest- 
stehende Norm zu gelten, daß sie sich den Bewe- 
gungen des Kommandierenden — Schiffskomman- 
danten den Bewegungen des ihnen unmittelbar vor- 
gesetzten Abteilungskommandanten ^ — anschließen 
und ihm ins Feuer folgen. 

Bemerkt ein Abteilungskommandant, daß das 
Flaggenschiff des Kommandierenden vom Feinde hart 
bedrängt ist, so soll er, insoferne es die eigene Gefechts- 
lage gestattet, mit seinen Schiffen ihm zu Hilfe eilen 
und zu seiner Befreiung das Möglichste aufbieten. 

Die Schiffskommandanten haben ihre Schiffe 105. 

in der ihnen anbefohlenen taktischen Ordnung Gef««»»«»«^^»« 

*-* der Schiffskom« 

in das Gefecht zu bringen, nach einer allenfalls ein- mandanten. 
getretenen Lösung derselben nach den für das Sam- 
meln ergangenen Weisungen, jedenfalls aber derart 
zu manövrieren, daß sie sich zu jedem Augenblicke 
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106. 

Feuergefecht. 



gegenseitig unterstützen und nach Kräften gemein- 
schaftlich gegen den Feind vorgehen können. 

Insbesondere haben sie das Schiff des Komman- 
dierenden und das des unmittelbar vorgesetzten 
Flaggenoffiziers (Kommodores) ununterbrochen im 
Auge halten zu lassen, und wenn sich der Fall hiezu 
ergibt, auf das äußerste zu verteidigen. 

Die Flaggenschiffe des Feindes dagegen müssen 
als besonderes Ziel ihrer Angriffe gelten. 

Die Eröffnung des Feuers, sowie die Führung 
des Feuergefechtes erfolgt entsprechend den erhal- 
tenen Befehlen ; wenn Umstände die Erkennung von 
Signalen unmöglich machen und keine bindenden 
Weisungen ergangen sind, hat jeder Schiffskom- 
mandant hinsichtlich der Eröffnung des Feuers nach 
eigenem Ermessen zu handeln. 

Die Schiffskommandanten müssen inmier auf 
die strengste Feuerdisziplin sehen, um einerseits 
ein richtiges, überlegtes, wirksames Feuer zu ermög- 
lichen und um andrerseits die eigenen Schiffe nicht in 
Gefahr zu bringen. Wo sich die Gelegenheit bietet, 
das Feuer mehrerer Schiffe auf ein feindliches zu 
konzentrieren, soll dies immer geschehen. 

Für die Verwendung der Ramme und der Tor- 
pedowaffe sind, so lange die Ordnung erhalten bleibt, 
die erhaltenen Instruktionen maßgebend. 

Während des Gefechtes ist jede auch nur momen- 
während des Ge- *^^® Trennung von der Flotte (Eskadre u. s. w.) 
fechte«. untersagt, selbst wenn sie in der Absicht vorge- 
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nommen wird; einzeln sich zurückziehende feindliche 
Schiffe oder derlei Abteilungen zu verfolgen. 

Nur in dem Falle, daß ein schwer beschädigtes, 
kampfunfähig gewordenes Schiff in Sicherheit zu 
bringen oder ein solches, insbesondere ein Flaggen- 
schiff zu geleiten und gegen äußerste Gefahr zu decken 
wäre, kann eine vorübergehende Entfernung vom 
Kampfplatze statthaben, aber auch dann nur inso- 
weit, als es die Erhaltung eines solchen Schiffes er- 
fordert. 

War ein Schiff schwerer Havarien halber ge- 
nötigt, sich aus dem Gefechtsbereiche zu ziehen, so 
muß es, sobald es wieder kampffähig ist, sofort in 
die Aktion wieder eintreten. 

Wird ein Schiff infolge des Kampfes oder aus ^^' 

anderen Ursachen so unhaltbar, daß es sich weder 
der eigenen Streitmacht anschließen, noch einen 
Zufluchtsort aufsuchen kann, ohne augenscheinlich 
Gefahr zu laufen, dem Feinde in die Hände zu fallen 
oder zu Grunde zu gehen, so soll dies der Schiffs- 
kommandant, wenn möglich dem Kommandierenden 
mit Signal bekannt geben und das Schiff eher ver- 
senken, an den Strand setzen oder verbrennen, als 
dem Feinde in die Hände liefern. 

Wäre er aber, um ein gänzlich zweckloses 110. 

Hinopfem der Bemannung zu vermeiden, genötigt Ergebung. 
sich zu ergeben, was durch Streichen sämtlicher 
Nationalflaggen und Kommandoabzeichen anzuzeigen 
ist, so soll er früher alle wichtigen und geheimen 

71. A 
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Befehle, Signale, Chiffreschlüssel, Signalböcher u. 
dgl, unter seinen Augen vernichten lassen. 

m« Hat ein feindliches Schiff das Feuer eingestellt 

ZherZ^nde ^^^ durch Streichen der Nationalflaggen und Kom- 
SchiflFe. in and oabz eichen seine Unterwerfung angezeigt, so 
ist das Feuer auf dasselbe sogleich einzustellen. 

In keinem Falle darf der mit dem Kampfe ver- 
bundene Zerstörungsakt weiter, als es der kriegerische 
Zweck unbedingt erfordert, ausgedehnt oder Grausam- 
keit und zwecklose Verwüstung geübt werden. 

112. Die Besetzung eines überwundenen Schiffes 
während eines im Flaggenverbande engagierten 
Gefechtes darf nur über Befehl erfolgen und liegt vor- 
nehmlich den Schiffen ob, welchen Posten außerhalb 
der Formation zugewiesen sind. 

Die Rechte des eigentlichen Kaptors, d. i. des- 
jenigen Schiffes, welches ein feindliches zur Ergebung 
gezwungen, werden aber dadurch, daß letzteres aus 
Motiven der Gefechtslage von einem anderen Schiffe 
der eigenen Streitmacht besetzt wurde, nicht präju- 
diziert. 

113. Die Schiffe, welchen Posten außerhalb der 
^Schiffe au/' Formation zugewiesen sind (Repetiteure, Avisos), 

Posten außer der müsscu Während dcs Kampfes alles bereit halten, um 
Formation. ^^^ engagierten Schiffen jede mit den Umständen 
vereinbarliche Hilfe bringen zu können. Nötigen- 
falls haben sie solche Schiffe aus der Aktion zu 
schleppen. 
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Wo immer Schiffe, die nicht im Gefechte 114. 

stehen^ nahes Geschützfeuer in See oder längs der verhalten nicht 

Küste vernehmen, hat deren Befehlshaber, falls ihn hender schiffe, 

nicht eine besondere Bestimmung dieser Verpflich- ^«nasieöe- 

1 /• • 11» 1 -n» • 1 1 schütefeuer ver- 

tung enthebt, oder feindliche iLinwirkung daran vei- nehmen. 
hindert, die Ursache zu erforschen oder erforschen 
zu lassen und, wenn dies zur Entdeckung einer 
feindlichen Unternehmung führt, diese kräftigst ab- 
zuwehren. 

Bedrohte Schiffe der eigenen oder alliierten 115. 

Flotte, bedrohte Truppen (Befestigungen) der eigenen Verpflichtung 
oder alliierten Armee, soferne letzteren von der See- untergtützung. 
Seite zuhilfe gekommen werden kann, sind möglichst 
zu unterstützen. 



Die Yorgesetzten müssen allen Unordnungen 
im Gefechte steuern, wenn Schwankungen beginnen, 
beruhigend und aneifernd einwirken und durch das 
Beispiel persönlicher Tapferkeit, nach Umständen 
durch ermunternde Worte oder schonungslosen 
Gebrauch der Gewaltmittel auch ihre Untergebenen 
bewegen, mit Mut und Ausdauer so lange fortzu- 
kämpfen, bis der Gefechtszweck erreicht oder doch 
zu dessen Erreichung das äußerste geschehen ist, was 
menscUiche Kraft vermag. 

Sie sollen diejenigen, die sich im Kampfe be- 
sonders ausgezeichnet, sowie die, welche ihre 
Schuldigkeit nicht getan haben, wohl im Gedächtnis 
behalten, um seinerzeit an berufener Stelle hierüber 
berichten zu können. 
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Befehlshaber. 



118. 

Wechsel eines 
Flaggensehiffes. 



119. 

Vorsorge für den 
Fall des Abtretens 
von der Befehl- 
gebung. 



120. 

Verhalten der 
Flaggenstäbe. 



Die den Personen des Schiffsstabes^ den Detaii- 
führern; sonstigen Aufsichtsorganen und dem Arbeiter- 
personal im Gefechte zukommenden besonderen 
Obliegenheiten sind in der Vorschrift für die Alarme 
auf den Schiffen der k. u. k. Kriegsmarine enthalten. 

Die Befehlshaber haben sich je nach der Ein- 
richtung des Schiffes im Kommandoturme, auf der 
Kommandobrücke oder an einer anderen Stelle auf- 
zuhalten; wo sie am besten die Befehlgebung aus- 
üben und den Gang des Gefechtes übersehen können. 
Der Wechsel eines Flaggenschiffes w&hrend 
eines Gefechtes darf nur bei stark herabgeminderter 
GefechtsfUhigkeit des Schiffes stattfinden. 

Dem Kommandierenden bleibt dann die Wahl 
des neuen Flaggenschiffes überlassen; ein Flaggen- 
offizier (Kommodore) im untergeordneten Verhält- 
nisse hat sein Kommandoabzeichen auf einem anderen 
Schiffe der von ihm befehligten Abteilung zu hissen. 

EinKommodore, der gleichzeitig dasKommando 
seines Flaggenschiffes fuhrt, hat in einem solchen 
Falle das Schiffskommando an den Gesamtdetail- 
offizier zu übertragen. 

Für den Fall des Abtretens von der Befehlgebung 
infolge Ablebens oder Verwundung hat der Kom- 
mandierende im vorhinein die geheimen Signale 
festzusetzen, mit welchen sowohl sein eigenes Abtreten 
den Abteilungskommandanten, wie auch das Abtreten 
eines dieser ihm selbst bekannt zu geben ist. 

Die den Flaggenstäben zugeteilten Offiziere 
und die im Flaggendienste verwendeten Seekadetten 
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haben ihre Vorgesetzten über alle von ihnen gemach- 
ten Wahrnehmungen ununterbrochen in Kenntnis zu 
halten. Der Stabschef hat der strengen Durch- 
fültrung des Signaldienstes unablässige Sorgfalt zu- 
zu luvenden. 

Ein Offizier des Flaggenstabes ist auf jedem 
Flaggenschiffe damit zu beauftragen, die wichtigen 
Momente des Gefechtes^ dessen Beginn und Ende, 
die Sewegungen, die während desselben sowohl 
von den eigenen als von den feindlichen Schiffen 
vorgenommen wurden, ferner die eingehaltenen 
Kurse und die allenfalls vorkommenden Havarien 
unter Angabe des Zeitpunktes zu verzeichnen. 

Nach jedem Gefechte müssen alle Vorgesetzten 121. 

auf das nachdrücklichste einwirken, daß die Ordnung verhalten nach 

- ^ 1 . t dem Gefechte. 

bestens gewahrt werde. 

Die im Verlaufe eines Gefechtes errungenen 
Vorteile sind jederzeit festzuhalten und, wo es an- 
geht^ durch kräftige und energische Verfolgung aus- 
zunützen. 

Hat der Feind einen Erfolg erzielt, so muß 
der Mut der Schiffsbemannungen durch die Stand- 
haftigkeit; Energie und Geistesgegenwart der 
Führer gehoben und gekräftigt werden, und es ist 
kein Mittel zu verabsäumen, den drängenden Gegner 
abzuhalten und die eigene Streitmacht in Sicherheit 
zu bringen. 

Wurde der Kampfplatz behauptet und eine 122. 

Verfolgung nicht eingeleitet, so ist das Gefechtsfeld Rettung verun- 

__ glückter. 

zur Rettung Verunglückter abzusuchen. 
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Gefechte. 

123. Die Gefallenen sind nach Konstatierung des 
Beetattung Ge- Todcs entweder in See zu versenken oder am Lande 

zu beerdigen, und es ist über diejenigen^ deren Namen 
bekannt sind, unter Anführung der Zeugen ihres 
Todes oder ihrer Beerdigung (Versenkung) eine Liste 
zu verfassen, welche nebst den vorgefundenen Legiti- 
mationsdokumenten und unter möglichst genauer 
Bezeichnung der Begräbnis(Versenkungs)orte dem 
vorgesetzten Kommando einzusenden ist 

Auch über Gefallene, deren Namen nicht zu 
konstatieren sind^ ist, wo dies angeht, eine genaue Be- 
schreibung aufzunehmen, damit, wenn nötig, daraus 
nachträglich deren Identität festgestellt werden 
könne. 

124. Jedem Schiffskommandanten ist es zur streu- 
Instandsetzung „'qh Pflicht ffcmacht, sowohl während als nach dem 

der SohifiFe nach ^ , ^ , . n • • 

dem Gefechte. Gcfcchte, im Falle von Havarien, sein Schiff mit 
Aufwand aller verfügbaren Kräfte und Mittel in kür- 
zester Frist wieder seebereit und kampffähig zu 
machen. Er muß nach beendigtem Gefechte seine 
Mannschaft verlesen und sofort die nötigen Ände- 
rungen in der Gefechtsrolle vornehmen lassen, um 
auch mit verminderter Bemannung das Schiff schlag- 
fertig zu halten. 

Nach dem Gefechte sollen die Schiffe, welche 
am wenigsten gelitten haben, denen, die kämpfe 
unfähig geworden, hilfreich an die Hand gehen. 
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SohifTes. 

§9. 

Yerhalten bei Besitznahme eines eroberten Schiffes. 

Wenn die Umstände es gestatten, ein feindliches 125. 
Schiff, welches seine Ergebung durch das Streichen ^"2° sber der 
der Nationalflaggen und Kommandoabzeichen ange- feindlichen. 
zeigt hat, in Besitz zu nehmen, so hat der Komman- 
dant des Kaptors die nötige Bemannung an Stab 126. 
und Mannschaft bewaffiiet an Bord des eroberten Vorgang bei Be- 
Schiflfes zu entsenden, um sich desselben zu versichern ©berten Schiffes. 
und schleunigst alle Vorkehrungen zu treffen, welche 
die Sicherheit des eroberten Schiffes verbürgen. 

Dem zum Kommandanten des eroberten Schiffes 
ernannten Seeoffizier sind die nötigen Instruktionen 
zu erteilen. 

Auf dem in Besitz genommenen Schiffe ist die 
k. u. k. Flagge und darunter die feindliche zu hissen. 

Die gefangene Schiffsbemannung ist zu ent- 
waffnen, die Maschine zu besetzen und deren Führung 
fortan nur den zu diesem Zwecke vom eigenen 
Schiffe mitgenommenen Personen des Maschinen- 
dienstes anzuvertrauen. 

Bei den Munitionskammern, Wein- und Rum- 
depots und bei den Eingängen zur Maschine sind 
Posten aufzustellen. 

Der vom Kaptor bestimmte Kommandant des 
eroberten Schiffes muß alle vorgefundenen Befehle 
und Instruktionen, Signalbücher und Navigations- 
register, sowie Geldvorräte und Kostbarkeiten mit 
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Schiffes. 

Beschlag belegen und sie in sichere Verwahrung 
nehmen. 

127. Die abgenommenen Handwaffen sind nach 
Vorkehrungen Tunlichkeit ZU sichem, eventuell an Bord des 

wegen Sloherung ' 

der feindlichen Kaptors ZU bringen ; Geschütze; Minen und Torpedos 
Angrii&xnittei. ^^^ durch gesichcrtc Verwahrung einzelner Bestand- 
teile oder sonstige Vorkehrungen vorübergehend 
unbrauchbar zu machen. 

128. Der Schiffskommandant sowie ein Teil des 
Verfügung über gj-^ijeg ^j^^ ^qj, Maunschaft dcs eroberten Schiffes sind 

die Bemannnng 

des eroberten auf dcu Kaptor ZU übcrschiffen, die an Bord des auf- 
schiffes. gebrachten Schiffes verbleibenden sind unter allen 
Umständen sorgsam zu überwachen, um eine Über- 
rumplung zu verhüten. 

129. Den gefangenen Offizieren, Seekadetten und 

ffn'^n^ro^fi^^^^^^^^ Bcamtcu jedoch, welche ihr Ehrenwort abgeben, 
Seekadetten eto. kciueu feindlichen Akt mehr zu versuchen oder zu 
unternehmen, und sich unbedingt den vom Schiffs- 
kommandanten getroffenen Maßnahmen zu f&gen, 
können während ihres Verbleibens an Bord jene 
Erleichterungen gewährt werden, welche die Um- 
stände jeweilig tunlich erscheinen lassen. Im 
übrigen ist rücksichtlich der Gefangenen nach den 
Bestimmungen des II. Teiles vorzugehen, insofern 
letztere zur See Anwendung finden können. 

X30. Das Privateigentum der gefangenen Beman- 

verffa'gnng über nung muß gcschout werdcu. Hievon ausgenommen 
** ^'tl^.**'**'* bleiben jedoch Waffen aller Art, da diese als dem 
Staate verfallene Kriegsbeute zu betrachten sind. 
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Schiffes. 

Über alle Kriegsgefangenen ist ein genauer 131. 

Ausweis unter Angabe ron Charge, Vor- und Zu- Ausweis über 

namen aufzunehmen und dem rorgesetzten Kom- Krie^gefil/enen 

mando einzusenden* und vorgehen 

Sollten sich unter ihnen Angehörige der ^t^tel^r* 

österreichisch-ungarischen Monarchie befinden, so hörige. 
sind sie in strenge Haft zu nehmen und bei nächster 
Gelegenheit dem kompetenten Gerichte zu übergeben. 

Der Zustand des eroberten Schiffes und dessen 132. 

Vorräte jedweder Gattung sind sobald als möglich Eommiasioneiie 

kommissionell aufzunehmen, die erbeutete Schiffs- Autoahme über 

dM eroberte 

kasse und alle sonst vorgefundenen Wertsachen schur und dessen 
sind genau zu skontrieren und der Inventierungs- Vorräte. 
und Skontrierungsakt vorzulegen. 

Von den erbeuteten Gegenständen darf bei 
Strafe nichts verhehlt oder eigenmächtig beseitigt 
werden. 

Im Falle des Bedarfes können jedoch auf dem 
eigenen Schiffe abgängige Vorräte durch die des 
eroberten ersetzt werden, worüber aber an das vor- 
gesetzte Kommando nachträglich berichtet werden 
muß. 

Kann ein erobertes Schiff die See nicht weiter 133. 
halten, so ist es zu vernichten ; es sind aber früher Vernichtung eines 
die Bemannung und, wo dies tunlich, deren Effekten Schiffes. 
sowie in militärischer oder anderer Richtung wert- 
volle Gegenstände, speziell aber alle vorhandenen 
Schiffsakten in Sicherheit zu bringen. Über die Not- 
wendigkeit der Vernichtung des Schiffes ist ein 
kommissioneller Akt aufzunehmen. 
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§10. 

Blockaden. 

134. Die Blockierung gewiaaer Küslenstrecken 
kann sowohl im Kriege «Is selbständige Operation 
oder im Zusammenhange mit anderen Operationen, 
«Is auch in Friedenszeiten aus politischen Motiven 
durchgeführt werden. 

135. Den bei Blockaden anzustrebenden Zweck hat 
der Kommandierende den unterstehenden Befehls- 
habern bekannt zu geben, desgleichen ihre Befugnisse 
rücksichtlich der Anhaltung, Visitierung und Weg- 
nahme feindlicher und neutraler Schiffe, ferner das 
Verhalten der Kommandanten dem Lande (offenen 
und befestigten Küstenorten, Behörden, Bewohnern, 
Vertretern und Untertanen fremder Mächte) gegen- 
über festzustellen. 

Der Kommandierende wird seine Streitmacht 
nach seinen Instruktionen und den Erfordernissen 
entsprechend verteilen, den einzelnen Schiffen oder 
Schiffsabteilungen den Kreuzungs(Beobachtungs)- 
rayon, die Sammelplätze und eventuellen Zufiuchts- 
häfen bezeichnen, Verfügungen über die Ablöstmg 
der Schiffe, die Ergänzung der Vorräte, den Melde- 
dienst treffen und anordnen, wohin die aufgebrachten 
Schiffe zu bringen sind. Ebenso wird er die untere 
stehenden Befehlshaber anweisen, wie gegen Kauf- 
fahrtei- und Kriegsschiffe, welche einen Blockade- 
bruch begehen, vorzugehen ist. 
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§11. 

OpeiatLYe und statistisohe Berichte imd Naoh- 

weisungen. 

Während eines Krieges haben aowohl die 136 

Schiffskommandanten, als auch die höheren Befriila- Ttt^moh. 
haber — mit dem ersten Mobilisierungstage oder 
dem Tage der Indienststellung beginnend — ein 
Tagebuch zu führen. 

Zweck des Tagebuches ist die Feststellung 137. 

militärisch wichtiger Ereignisse durch tägliche Vor- ^^««^ *•* '^^^ 

buehes. 

merkung. Die Tagebücher sollen für die Verfassung 
von Gefechts- und sonstigen Berichten, dann von 
kriegsgeschichtlichen Werken verläßliche Anhalts- 
punkte geben. 

Bewegungen, Aufenthalte in Häfen oder auf Rhe- 
den, Gefechte, besondere Vorfallenheiten, Sicherungs- 
dienst, wichtigeBeobachtungen über denFeind u.dgl. 
sind stets mit Angabe der Zeit in kurzer, gedrängter 
und möglichst einfacher Schreibweise täglich zu 
verzeichnen. 

Eine mit den Ereignissen gleichmäßig fort- 138. 

schreitende Aufzeichnung: und die strengste Wahr- ^^^"^^^^^ ^«» 

*^ *-* Tagebuches. 

heit werden bei der Führung des Tagebuches zur 
Pflicht gemacht. 

Berichte und Meldungen sind nicht in Abschrift 
zunehmen; die Konzepte der Verlustlisten bilden 
Beilagen des Tagebuches. 

Jeder Befehlshaber ist für die Richtigkeit der 
Eintragungen verantwortlich; er hat, wenn er es 
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nicht persönlich führt, den Stabschef oder einen 
Seeoffizier mit diesem Geschäfte zu betrauen, täglich 
Einsicht zu nehmen und das Tagebuch zu unter- 
schreiben. 

Das Tagebuch; dessen Seiten fortlaufend zu 
numerieren sind, -wird täglich durch einen Quer- 
strich abgeschlossen und wenn tunlich auf derselben 
Seite fortgesetzt; gelangt einEreignis unter späterem 
Datum zur Kenntnis, so ist dies ausdrücklich zu 
bemerken. 

Die Notizen werden der ganzen Breite nach mit 
Tinte, gegebenenfalls mit Bleistift, bei Vorsetzung des 
Ortes und Datums geschrieben. 

Mit Bleistift gemachte Eintragungen sind 
ehestens mit Tinte zu überschreiben. 

Nach Beendigung des Krieges ist eine Abschrift 
des Tagebuches anzufertigen und deren Richti^eit 
durch den Verfasser zu bestätigen. 

Die Abschriften sind zu einem vom Beichs- 
kriegsministerium, Marinesektion, zu bestimmenden 
Zeitpunkte an dieses einzusenden. 

Die Originale sind sorgfältig aufzubewahren. 
139. Jeder Befehlshaber, der in einem Gefechte den 

Meldung. Oberbefehl führte, hat unmittelbar danach, wenn 
möglich telegraphisch, über den Kampf und dessen 
Ergebnis dem unmittelbar vorgesetzten Kommando 
zu melden. Unabhängig ron dieser Meldung hat er 
dem vorgesetzten Konunando einen kurzen Gefechts- 
bericht einzusenden^ in welchem der Verlauf des 
Gefechtes in allgemeinen Umrissen darzustellen ist 



Kurzer 
Gefechtsbericht. 



t 
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Einzelheiten^ über welche keine genügenden 
oder verbürgten Nachweisungen vorliegen, sollen 
vermieden werden; die eigenen Verluste sind; 
soweit sie bekannt wurden^ summarisch anzuführen. 

Des weiteren ist anzugeben, welche Streitkräfte 
des Gegners im Kampfe standen. 

Abgesehen von diesem kurzen Gefechtsberichte 
sind von allen bei einem Gefechte beteiligt gewe- 
senen Schiffskommandanten sobald als möglich 
ausführliche Gefechtsberichte dem unmittelbar vor- 
gesetzten Kommando vorzulegen. 

Diese Gefechtsberichte sollen unter Anfügung 
erläuternder Croquis und unter genauer Angabe der 
Zeitmomente enthalten: 

die geographische Position im Momente des Zu- 
sammenstoßes mit dem Feinde, eventuell Peilung und 
Entfernung vom Lande, Angaben über Wind, Wetter 
und Zustand der See, 

Angaben über die taktische Gliederung der ge- 
samten Flotte bei Anführung des Postens, welchen 
das Schiff unmittelbar vor Beginn der Aktion ein- 
nahm, 

die taktischen Bewegungen der Flotte und des 
eigenen Schiffes bis zum Momente des Zusammen- 
stoßes mit dem Feinde nebst Anführung der hierauf 
Bezug habenden Signale des Kommandierenden und 
der der Abteilungskommandanten, 

die taktischen Bewegungen des Gegners, soweit 
sie ausgenommen werden konnten, 



140. 

Aasführlioher 
Gefeehtflberioht. 



141. 

Inhalt der Ge- 
fechtsberichte. 



62 § 11* Operative und statistische Berichte and 

Nachweisangen. 

bei Lösung der Formation die Art der Schiffs- 
führuDg von diesem Momente bis zur Sammlung 
oder Neuformierung der Flotte, 

die angewendeten Feuerarten, ausgeführten Tor- 
pedolancierungen, Rammstö'ße, überhaupt die Ge- 
fechtsführung im Detail^ 

die aufgewendete Munition, 

besondere Leistungen des Schiffes in bestimmten 
Momenten, 

Angaben über den Abbruch des Kampfes, über 
die Verfolgung des Gegners, allenfalls über den 
Bückzug der eigenen Flotte bei besonderer Kenn- 
zeichnung des Verhaltens des eigenen Schiffes, 

Aufzählung der erreichten Erfolge, wie Ver- 
nichtung oder Wegnahme von Schiffen, Erbeutung von 
Trophäen und Gefangennahme von Bemannungen 
gegnerischer Schiffe oder von einzelnen Personen, 

besondere Waffentaten einzelner Abteilungen 
oder Personen, schließlich 

die eigenen, dann die bekannt gewordenen Ver- 
luste des Gegners an Menschen und Kriegsmaterial, wo- 
bei die Verluste anPersonen in die Gruppen : Tote, Ver- 
wundete, Vermißte und Kriegsgefangene zu scheiden 
und alle Stabspersonen namentlich anzuführen sind. 

Den Gefechtsberichten sind, soweit dies zur 
Aufklärung zweifelhafter Angelegenheiten ersprieß- 
lich erscheint, Detailberichte der unterstehenden 
Offiziere (Artillerie-, Torpedo-, Manöveroffiziere etc.) 
beizuschließen. 

Gefechtsberichte düif en niemals zur Umarbei- 
tung zurückverlangt oder zurückgestellt werden. 
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Zeigen sich nachträglich Irrtümer in der Darstellung 
oder sind Zusätze notwendige so müssen Nachtrags- 
berichte verfaßt werden. 

Auf Grund der Gefechtsberichte der unter- 142. 

stehenden Schiffe und der eigenen Wahrnehmimgen öe'««J»t»- 
sind vom Flottenkommando und jedem Schiffs- 
abteilungskommando Gefechtsrelationen zusanmien- 
zustellen^ welche nebst den für die Verfassung der 
Gefechtsberichte normierten Details die Angaben über 
die Gefechtsführung der gesamten Flotte oder Schiffs- 
abteilunge ihre Leistungen im Verlaufe der Aktion 
und sodann die Angaben über die Einzelleisfungen 
der Abteilungen und Schiffe zu enthalten haben. 

Die Gefechtsrelationen sind unter Anschluß 
sämtlicher Gefechtsberichte der Marinezentralstelle 
einzusenden. 

Getrennt von den Gefechtsberichten und Rela- 143. 

tionen sind überdies einzusenden: die im Punkte 141 v^»«»«»»^" ^^ 

Aasweise über 

erwähnte Liste der Gefallenen, eine Liste der schwer verbraucbtes m». 
und leicht verwundeten, der Vermißten, der in ^^^*^' 
Kriegsgefangenschaft geratenen, ein Ausweis über 
den Verbrauch an Munitionssorten (Torpedos), ein 
Ausweis über die erlittenen Havarien und ein Aus- 
weis über den infolge des Gefechtes entstandenen 
Abgang an Personen des Stabes und der Mannschaft 

Belohnungsanträge für hervorragende Lei- 144. 

stungen werden im Sinne der Vorschriften gestellt, b«^o^»°»»- 
die im I. Teile dieses Reglements festgesetzt sind. 



:zzzi 



Coupon. 

Jedenfalls hat der Schiffskommandant vorher 
alle wichtigen und geheimen Befehle, Signale, Chiffre- 
schlüssel, Signalbücher u. dgl. unter seinen Augen 
vernichten zu lassen. 

I.Nachtrag (71) ex 1912. 
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